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tfem auch i »er genügsamste europäische Proletarier nicht
auskommen kann.' Für die Industrie hat Mutter Natur weniger vorge¬
sorgt als für die Landwirtschaft. Die relative Armut an
Kohle und gänzliches Fehlen von Eisenerzen erschwert die
Entwicklung der Industrie . Die stärkste der Industrien
ist der Bergbau . In ihm sind 435 507 Personen , 229 026
Eingeborene und 6 481 Weiße -beschäftigt . Dazu stellen die
Goldgräber in Transvaal 196 000 und die Diamantgräber
im Kap und in Transvaal 24 678 Mann . Kohle kommt
in allen vier Staaten vor, doch ist die Förderung gering.

Einen nationalliberalen Politiker die Energie preisen > 18 829 Arbeiter produzieren nur
hören, ist ein seltener Genuß, . Herr Bass ermann ^,rü l^ l0tts n ^ ?n,
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tzerr Dassermann und
Energie !

zu hören, ist ein seltener Genuß, .
hat ihn uns am letzten Sonntag zu .ouuuu m wuu-jfcu Uti- i. *• j. • , rv-Vinn evschafft. Er kam in einer Rede, zu der eine Abschiedsfeier ! betragt NN <chhre 107 MO Tonnen , daher
des von den Agrariern aus Löbau hinausgegrauelten ' ^ 2M0 Perjonen , beschäftigt . Die anderen tzndu-
früheren Abg . Weber den Anlaß gab , auf das Besitz- 1

f*W ?0* toben eS zu einer moßen Bedeutung noch mcht
steuerproblem zu sprechen und führte da aus :

Sn Transvaal hat sich die Zahl der industriellen
Solche Energie würbe dem Reichstag imponieren. Begriffe
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wie Vernrögenszuwachssteuer oder Erbschastszuwachssteuer ,

aber laßt sich we^ n Mangel an zuvor -
find nicht nach Baflermanns Geschmack. Nach seiner lieber - '‘SÄ " ® “ “ ^
zeugung können fie auch einen etwaigen Konflikt zwischen fichund Eirrzeistaaten , der sich aus der Steuerjrage ergeben sollte ,
nicht bannen .
Erbschaftssteuer durchsetzen.
gegenarbeitet , müßte bei den eventuellen Wahlen sehr schlecht
ebschneiden .
Herr Bgssermann fordert also Energie von der Re

g i e r u n g. Bethmann -Hollweg soll seine . zögernde Hai
Jung ausgeben, eine Erbschaftssteuervorlage einbringen

Stehlwerks wird in Dereeniging geplant.
i Nach den Situationsberichten der GewerkschastspresseEine energische Regierung würde gewiß die ' Südafrikas scheint dort die industrielle Tätigkeit gegen -

Eine Partei aber , die ihr ent- iwäxtig nicht gerade lebhaft und die Nachfrage nach Ar¬
beitskräften geringer als das Angebot zu sein . Zwischen
den Zeilen wird leise vor Zuwanderung gewarnt . Die
Löhne seien in der Union zwar höher als in Europa , aber
das Mehr an Lohneinkommen werde durch die viel höheren
Kosten des Lebensunterhalts absorbiert. Dem deutschen

und alles an ihre Durchführung setzen . Nach allem, was ! Arbeiter wird die Frage nach dem Verdienst und Lebens
man weiß, wird dieser Versuch , dem Mann der gottgewollten Abhängigkeiten das Rückgrat zu steifen , ohne Wirkung
bleiben. Aber warum wendet sich Herr Bassermann auch
gerade an chn. Läge es nicht näher , wenn der Führer der
RatchqMhzxalen sich s e l b st. aut ü. s eigenen
Freunds zuk Energie ermahnte. Die hätten es nach
unserem bescheidenen Ermessen mindestens ebenso nötig
wie Reichskanzler und Bundesrat . Wir reden gär nicht
von ihrer Politik iw allgemeinen, sondern nur ' von ihrer
Stellung zur Erbschaftssteüer. Als Bassermann in Löbau
sprach, war gerade in der nationalliberalen „Nationalzei¬
tung " der Artikel erschienen , dbr in nicht mißzuverstehen-
dcn Andeutungen der Befürchtung Ausdruck gab , daß dank
der Unzuverlässigkeit eines Teils der Nationalliberalen
eine Erbschaftssteuer, die nicht auch die Zustimmung des
Zentrums habe, im Reichstag keine Mehrheit - finden
werde . Es ist der reine Hohn, wenn die Nationallibe¬
ralen derselben Regierung Mangel an Entschlossenheit in
einem bestimmten Fall zum Vorwurf machen , der .fie eben
erst zu Gemüte geführt haben, daß ein Teil der national -
liberalen Fraktion jede einigermaßen günstige Gelegenheit
zum Umfallen benutzen wird.

Arbeitslöhne und Lebensmittel -
preise in Südafrika ,

Me englische Regierung ist redlich bemüht, ihre süd¬
afrikanischen Besitzungen zu bevölkern . Sie hat ein. Aus¬
wandereramt geschaffen, das Englandmüde mit Auskunft
unterstützt, sie gewährt Fahrpreisermäßigung auf den süd¬
afrikanischen Schiffstinien und sie befördert unter Um¬
ständen Familien schon Ausgewanderter unentgeltlich nach
Südaftika . Daß diesen Bemühungen besonderer Erfolg
blühe, kann nun gerade nicht gesagt werden. Ties ist nichteinem Mangel an Lust oder der Abwesenheit des Zwanges
zum Auswandern zuzuschreiben . Das Vereinigte König¬
reich wird mit seiner Auswandererziffer nur von Italien
übertroffen . In einem Kahre ziehen (aus •Italien
625 000, aus Deutschland 25 000) aus dem Vereinigten
Königreich 263 000 Menschen übers Meer . Der - große

unterhalt seiner südafrikanischen Kollegen einer näheren
Betrachtung wert sein. Der Kürze halber seien der amt¬
lichen Lohnstatistik nur die hauptsächlichsten Berufe und
nur immer die wichtigste Stadt eines jeden der vier Staa
ten hier angeführt .

Es verdienen in Mark :

*
Kapstadts

(Kap¬
kolonie) I

Pietermarih . IJ°b°nn-s.
6« a (Natal .)

DIoemfontein
(Orangestaat )

Schuhmacher 35- 70
den Tag :

11—12 10 - 15

Maurer
pr. Wch .

1,70—1,80 13- 14 20 2,25 - 2,50

Zimmerleute 1,70 p . St . 12—13 20
p. Std .

2.25- 2,50

Schreiner 10 - 12 12—18
p. Std .

Goldgräber — — 13,75- —

Buchbinder
t

60
ie Woche :

72

20,70

110 90
Schneider 40 - 72 96 120 —140 110- 120
Bäcker 35 - 38 60—80 50 - 120 —
Keffelschmiede 60— 74 90 120- 140 —
Schriftsetzer b . 66 an von 72 an v. 110 an von 90 an
Masch nenschl. 66 13- 14 p. Tg. 120 —
Klemvner 35 - 100 — — - •
Schneider

(Männer ) 20—150 50 - 100 16 pr. Tg. 80—90
Schneider

(Frauen ) 20—40 — - - —

Fleischer 40—65
i«n Monat :

160—200
Dienstmädchen
m. Kost u . Log 50— 100 45—60 60- 100 40—69
Handelsangest. v. 160 an 160—300 200 — 5c« —

„ (Frauen ) — 80- 120 120 - 300 —
Kohlengräber 10 p . Tg. 280—320 19-20 p. T. 360
Diamantgräber 60—110 — 15,25 p. Tgj 360

Diese Lohnsätze gellen für eine tägliche Arbeitszeft
von 8—9, zuweilen auch (Bergleute ) 10 Stunden ; am

Haufen der Englandmüden (67 Prozent ) geht nach Nord-
amerrka und nur em verschwindender Teil (7,2 Prozent )
nach S^idckfrika. Demnach zeigt die Bevölkerung des
Jnselrkrches wenig Neigung , in Südafrika zum Kullur -
dünger zu werden. Diese Abneigung kann die Regierung
weder mit gutem Willen, noch mit kleinen Vergünstigungen
überwinden.

Die südafrikanische Union wurde im Jahre 1900 aus
dem Orangestaat , Natal , Transvaal und der Kapkolonie
gebildet. Sie ist mehr als noch einmal so groß als Deutsch -
land, zählt aber nicht ganz 6 Millionen Einwohner . Da¬
von sind 4,7 Millionen Farbige . Was dieses Land ' haupt¬
sächlich braucht, sind Landarbeiter . Klima und Boden-
beschaffenheitz sollen sich für Viehzucht , Getreidebau Und
Obstkultur vorzüglich, eignen. Aber gerade Bauern sind
von dem Vereinigte Königreich schwer zu erhallen , .denn
seine eigene Landwirtschaft ist von Arbeitskräften entblößt
und was von seiner Bevölkerung Neigung und Fähigkeit
zur Landwirtschaft hat , glaubt in dem viel näheren Nord¬
amerika und Kanada günstigere Erwerbsmöglichkeiten zufinden. Den <weißen) Landarbeiter kann Südafrika nicht
reizen. Die Farm - und Feldarbeit wird dort' von Kaffern
und anderen Farbigen für einen Monatslohn von 10—20

Kost und Logis ) a»4att . ein Einkommen, mit

Ein Blick auf die Aufstellung zeigt, daß die Arbeitslöhne
in Südafrika durchgehends, teilweise um das mehrfach« ,
höher sind als bei uns . Ein besserer Lohn bedeutet nun
nicht notwendigerweise einen Mangel an Arbeitskräften ,
noch kann er als sicheres Zeichen einer guten wirtschaft¬
lichen Lage der Arbeiter gelten. Die Bewilligung eines
hohen Verdienstes kann, ganz oder teilweise, erzwungensein durch hohe Kosten des Lebensunterhaltes . Und dies
scheint auch nach den Berichten der Gewerkschaftsblätter
tatsächlich der Fall . Immerhin wird es gut sein , die Be¬
hauptungen an der Hand der offiziellen Angaben nach¬
zuprüfen . Das ist umsomehr geboten , weil die Gewerk¬
schafter für ihre Vergleiche in der Regel die Verhältnisse
Englands benutzen . Dem deutschen Arbeiter wird besser
gedient sein, wenn er die Preise der wichtigsten Lebens¬
mittel in Südafrika kennt, damit er sie denen seiner Hei¬
mat gegenüberstellen kann. Durch die Kenntnis der Le¬
bensmittelpreise und des Verdienstes seines südafrikani¬
schen Kollegen ist der deutsche Arbeiter einigermaßen in
den Stand gefetzt, zu beurteilen , ob die Lage der Arbeiter
am Kap oder im Lande der vollen Kompotschüssel besser ist .

Es bedarf keiner besonderen Betonung , daß in einem
Lande , dos mehr als zweimal größer ist als Deutschland

und kolonialen Charakter hat, die Preise der Nahrungs -
mittcl an den verschiedenen Orten stark differieren. In
leicht erreichbaren Plätzen sind sie nicht höher als bei uns ,
aber in Orten mit schlechten Bahn - oder Schiffsverbin¬
dungen werden sie durch die höheren Transportkosten und
lokalen Zuschläge verteuert . Die durchschnittliche Monat¬
liche Ausgabe einer Handwerkerfamilie mit drei uner-
wachsegen Kindern wird für Jbhannesburg von dem offi¬
ziellen Statistiker auf 500 Mk. geschätzt . Diese Angabe
wird von einem Gewerkschaftssekretär als „fairly aecu=
rate " bezeichnet . Damit ist jedoch noch wenig gesagt . Es
wäre zuerst die Frage zu untersuchen , welche Anforde¬
rungen eine südaftikanische Handwerkerfamilie ans Leben
stellt, wie sie sich nährt , kleidet und wie sie wohnt. Aber
dieses interessante Thema kann hier nicht erörtert werden .
Eine gründlichere Betrachtung der Preise der notwendig--

j sten Lebensmittel würde die genannte Summe von 500
Mark -etwas hoch finden .

Es kostet durchschnittlich in Mark ;
Kapkolonie Ratal Transvaal Orangeftaai

Speck deutsch. Pfd . 1. 10 1,30- 1,45 1 .86 1,35
Rindfleisch „ 0.55—1,10 0.72- 0.88 0,72 - 1,10 0,90- 1,10
Hammelfl. „ „ 0,45- 0,70 0,90- 1,10 0,52- 0.88 0,52—0,88
Schweines! . „ „ 0,62 —0,70 0,80—1,10 0,88 —
Butter (frische! „ 1,65 - 2,20 1,55—1,90 1,35—1,90 1,10—2,20
Brod (2 Pfd .-8aib ) 0,45- 0,53 0,35 0,53 0,35 - 0,53
Kaffee (pro Pfund ) 1,10 - 1,72 1,10- 1,65 1,65- 2,75 1 .28
Tee „ „ 1,80 - 2,50 1,10—1,65 2,20—2,75 1,90
Zucker „ „ 0,22—0,27 0,22—0,27 0,27—0,80 0,30
Kartoffeln (Zentn,) 13,26 - 17,60 8,80 - 11,00 17,60 11,00-22,00
ReiS (pro Pfund » 0.24 - 0,35 — 0,35 - 0,45 —
Milch (Liter ) 0,37- 0,57 0,46 - 0,37 0,38 0,46 - 0.70
Eier ( Dutzend ) 1,50— 1,82 1,50- 2,50 1,50- 3,50 1,50- 2,50
Kohle (Zentner ) 2,30 1,65 1,16—2,20 1,40
Miete (ein Haus mit
4—5Zimm. d.Monatvon40,00an 80-120,00 140-160,00 80- 120,00

Kleidung ist etwas teurer als in Deutschland . Fü ,
einen guten Anzug werden 80 bis 100, für eine paar so¬
lide Schuhe 25 Mk. gefordert. Ein Parkettsitz in einem
Theater » im Johannesburg kostet 10 , ein Galerresitz 6 Mk:
Eine Straßenbahnfahrt , die bei uns mit 10 oder 15 Pf .
bezahlt wird , kostet in den südafrikanischen Großstädten
dreimal mehr . Verhältnismäßig billig lebt noch der Un¬
verheiratete . Er hat für Kost und Logis den Monat 80
bis 120 Mk . zu zahlen , eine Summe , die in den teuren
Großstädten Transvaals bis auf 240 Mk . steigt . Diese
Billigkeit wird erzeugt durch das Bestreben der Familien¬
väter , einen Mann mit in das ( Einfamilien ) -Haus zu
nehmen,* um die Einnahmen zu erhöhen.

Nutz iu<? g den : südafrikanischen Arbeiter , wenn er der,
Strich unter seine Proletarierbilanz macht, auch nichts
übrig bleiben , obwohl er einen ziemlich hohen Geldlohn
erhält . Immerhin ist eins gewiß : er wohnt in angeneh¬
men Häusern und luftigeren Städten und er nährt sich
reichlicher als sein deutscher Leidenskollege .

Wolter nehmen und nicht
stehlen.

Im „Berliner Tageblatt " veröffentlicht Paul Harms
das Hqushaltungsbudget einer in bürgerlichen Verhältnis¬
sen lebenden Familie und zeigt damit , daß die gewaltige
Verteuerung fast aller Lebensmittel weit über die am
schwersten getroffene Arbeiterschaft hinaus bitter empfun- ,
den wird . Es handelt sich um einen Haushalt , der vier
erwachsene Personen zu verpflegen hat. Im Spezialetat
für Lebensmittel ausschließlich der alkoholischen Ge¬
tränke beliefen sich die Ausgaben im Jahre

1911 auf 1775,20 Mark.
1912 auf 2284,22 Mark.

Die Verpflegung regelte sich in beiden Jahren nach ge¬
nau den gleichen Grundsätzen und Gewohnheiten. Die ein¬
zige Abweichung bestand darin , daß 1911 eine männliche
Perion vier Wochen länger abwesend war als 1912. Setzt
man zum Ausgleich dafür 75 Mk . ein , so erhöht sich der
Ausgabeposteu für 1911 auf 1850,20 Mk. Daraus ergibt
sich für 1912 immer noch eine Steigerung der Ausgaben
für notwendige Lebensmittel um 434,02 Mk. Eine Steige¬
rung , die auf keine andere Weise zu erklären ist, als durch
die allgemeine Preissteigerung alles dessen ,was einem arbeitenden Menschen zur Erhaltung seiner Ar¬
beitskraft unentbehrlich ist . Den Hauptanteil an der Zu-
nähme haben in diesem besonderen Falle , wie in der Mehr¬
zahl aller andern natürlich auch, die Fleischpreise .
Wenn oILei : : dieser Teil der notwendigen Ausgaben in
einem einfachen bürgerlichen Haushalt von einem Jahr zumandern um nahezu 25 Prozent steigt , welcher vernünftige
Mensch wundert sich da noch über den Rückgang der
Ge b 'u' r t e n': Der linksliberale Politiker Harms sagt die
sechste Milliarde Reichsschulden und die seMte Million so¬
zialdemokratischer Reichstagswähler voraus , falls der
Leitsatz B e t h m a ii n s ch e r Politik : die Lebens -
bedlugiingeil des deutschen Volkes den Bedürfnissen der
schweren Industrie , der römischen Kirche und des preußi¬
schen Grundadcls ' anzupassen — noch einige Jahre hindurch
befostft würd " '
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Deutsche Politik.
Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der Mohr kann

gehen ! Der zurückgetretene württenrdergische Minister des
Innern , v . Pischek , wurde am Montag vom König zum
lebenslänglichen Mitglied der Ersten Kammer ernannt .
Herr Pischek wird in der Mumienkammer keine ungünstige
Figur bilden. Diese Ernennung sclreint die Ehrung dar¬
zustellen , die dem Minister bei Genehmigung seiner Ent -
lassung in Aussicht gestellt wurde. Sie bildet zugleich ein
Pflaster auf die Wunde, die ihm dadurch zugefügt wurde,
daß fein Entlassungsgesuch zu seiner großen Ueberraschung
Hals iiber Kopf genehmigt wurde . Ministerpräsident von
W e i z o ck e r hatte es , wie man nachträglich erfährt , viel
eiliger mrt der Zuruhesetzung seines Kollegen Pischek, als
dieser selbst. So kam es , daß Pischek mitten in der Arbeit
von der Meldung des „Staatsanzeigers " überrascht wurde,
daß sein Rücktrittsgesuch genehmigt sei. Er legte darauf
sofort die Feder aus der Hand und schickte die zur Audienz
erschienenen Personen nach Hause mit der Begründung , er
sei nicht mehr Minister und habe hier nichts mehr zu tun .
Auch die Ernennung des bisherigen Kultusminsters zum
Minister des Innern geschah, ohne daß derselbe darauf vor¬
bereitet war . Diese Tatsachen zeigen , wie sehr viel dem
Ministerpräsidenten nach der Feststellung des Wahlergeb¬
nisses daran gelegen war , so rasch wie möglich seine den
schwarz-blauen Parteien unbequemen Kollegen aus dem
Wege zu schaffen.

75 Millionen für Reichs- Lückenbüßer . Dre „Tägliche
Rundschau" meldet : «Wie uns von gut unterrichteter Seit «
mitgeteilt wird , werden die Gesamtforderungen der schon
vor ihreni Erscheinen so viel beschriebenen Vorlagen für die
Ausfüllung der Lücken unserer Rüstung fünfundsiebzig
Millionen betragen .

" — Und was wird noch folgen?

Sozialdemokratische Forderungen im württembergischen
Landtage. Die sozialdemokratisck ^ Fraktion Württembergs
hat eine Anzahl Initiativanträge eingebracht. Sie fordert
U. a . die Errichtung von Arbeiterkammern auf landesgesetz -
licher Grundlage , die Einführung allgemeiner Verhältnis¬
wahlen zur Wahl des ganzen Landtags und den Sonntag
als Wahltag : ferner die staatliche Unterstützung der kom¬
munalen Arbeitslosenfürsorge , die Aufhebung der Gesinde¬
ordnung , Einführung des Achtstundentags in den Staats¬
betrieben und die Errichtung einer Landwirtschaftskammer
auf demokratischer Grundlage mit Vertretung der landwirt -
schaftlichen Abeiter.

Ein mirer Zuchthausgesetz -Antrag . Die konservative
Fraktion hat im Reichstag folgenden Antrag eingebracht:
„Ter Reichstag wolle beschließen , die verbündeten Regie¬
rungen zu ersuchen , alsbald und noch vor der allgemeinen
Revision des Strafgesetzbuches im Reichstag einen Gesetz¬
entwurf vorzulegcn, durch welchen das Streikpostenstehen
verboten wird.

Berfrommungsbestrebungen in Bayern . In Bayern ist
das Zentrum eifrig bemüht, nicht nur die Staatsmacht für
seine Zwecke auszunutzen, sondern das Land auch noch wei¬
ter der Verfrommung auszusetzen und der katholischen
Kirche auszuliefern . Seit ungefähr Jahresfrist genügen
der katholischen Kirche in Bayern nicht mehr die Gottes¬
dienste , die in Kirchen abgehalten werden ; es finden jetzt
auch noch in Mittelschulen Gottesdienste statt , die von den
katholischen Schülern besucht werden müssen . Das schönste
ist aber bei der Einrichtung , daß die Kosten für diese über¬
triebene Frömmelei von denen bezahlt werden müssen , die
sie gar nicht eingeführt haben und gar nicht haben wollen
— den Gemeinden . Vorn katholischen Pfarramt wurde die
Stadt Fürth i . B . vor Monaten schon aufgefordert , die
Kosten für die Gottesdienste zu übernehmen, die in der
Realschule für katholische Knaben gehalten werden. Die
Stadt Fürth hat nämlich für die sächlichen Aufwendungen
der Realschule aufzukomnren, während der Staat die per¬
sönlichen Aufwendungen trägt . Aber 'die S.tadt Fürth wes-
gerte sich . Sie wandte ein , Gottesdienste sind keine Auf¬
gaben, welche eine Schule zu erfüllen hat und dann sind
die Aufwendungen dafür auch keine sächlichen. So kam
die Sache vor das Kultusministerium . Das erließ nun eine

Ein neuer Roman .
Wir beginnen heute mit dem Abdruck eines neuen

Romans , betitelt „Der Volkspalast " . In demselben
werden vorzugsweise soziale Probleme behandelt. Ein von
eurem Lord an Kindesstatt angenommener junger Mann ,
der eine vorzügliche Ausbildung genossen , aber von prole-
tarischer Herkunft ist, tritt ins Proletarierdasein zurück und
sieht dabei, wie die sozailen Verhältnisse der unteren Volks¬
schichten beschaffen sind. Diese Behältnisse zu ändern , ist
sein glühender Wunsch . Er wird zum Führer der Enterbten
in der Londoner Proletarierstadt Whitechapel . Das gleiche
Ziel hat sich die reiche Erbin eines Großbrauers gesteckt , die ,
ihres Drohnendaseins müde, ebenfalls nach Whitechapel
zieht und dort Musterwerkstätten einrichtet. Jener junge
Mann und die reiche Erbin lernen einander unter falschem
Namen kennen und vereinigen sich nun , um den ererbten
Mehrwert zur wirtschaftlichenund intellektuellen Hebung der
Arbeiterschaft zu verwenden. Es wird der Volkspalast ge-
baut . Daß in den» Roman dann noch verwickelte Liebschasts -
und Erbschaftsgeschichten eingestreut sind , ferner durch lehr-
hafte Betrachtungen über die Wirkungen des von der Ar¬
beiterschaft erarbeiteten Mehrwerts und die Ueberflüssigkeit
der den Mehrwert zehrenden Kapitalistenklasse nachgewie -
sen wird , erhöht den Wert des Romans ungemein . Der
Roman ist ein vorzügliches Propagandawerk zur Aufklä-
rung unserer Frauen im sozialistischen Sinne . Wir glau-
hen, daß wir mit der Erwerbung des Romans „Der Volks¬
pakast " einen guten Griff getan haben.

*

Der Volksprüirst .
tä»ffakr Roman, frei nach dem Englischen des W. Besant.

Bo» E. D e w i t t .
Prolog .

1 .
„Noch eins , Angela ! Solltest du uns morgen wirklich

verlasse« , um nach London zurückzukehren , so versprich mir,
den Grundsätzen und Lehren, die du in zweijährigem Stu -

Entschließung, durch welche zwar die Kosten um ungefähr
ein Drittel herabgesetzt , 'die Einwände der Stadt Fürth
jedoch damit abgetan wurden , darüber habe nicht die
Stadt , sondern die Unterrichtsverwaltung zu
entscheiden . Die Stadt Fürth hatte jedoch auch für das
kategorische Verlangen des homogenen Ministeriums Hert -
ling -Knilling kein Verständnis und lehnte es abermals ab,
die Kosten zu zahlen, die der Kirche zustehen . Es kommt
die Angelegenheit nun vor die oberste Instanz , den V e r -
waltungsgerrchtshof , jedoch mit wenig Aussicht
für die Stadt Fürth .

Ausland.
Ungar « .

Die Wahlrechtskampfr. Die für Sonntag von der sozial¬
demokratischen Partei einberufenen Volksversammlungen , 58 an
der Zahl , von welchen 16 verboten wurden , haben unter dem
Andrang großer Dhenschenmasien in allen Städten Ungarns
stattgesunden. In Budapest waren mehr als 10 060 Zu¬
hörer. In allen Volksversammlungen wurde der Beschlußan¬
trag angenommen , dem außerordentlichen Kongreß den Vor¬
schlag des allgemeinen Streiks zu machen . — Auch in den Re¬
gierungskreisen beschäftigte man sich mit diesem Generalstreik .
Tie Regierungsblätter versuchen , die Wirkung abguschwächen ;
jedoch in den Kreisen des Handels und der Industrie haben
diese Versammlungen große Bestürzung hevvorgerufen. Ein
offizielles Organ der Regierung schreibt , daß dieser Wahlrechts-
Gesetzentwurf noch nicht endgültig ist . da der Ministerpräsident
bereit ist, die Altersgrenze der Wähler herabzusetzen.

Italien .
Auch eine „demokratische " Reform . Unter den italieni¬

schen Senatoren macht sich eine Strömung zugunsten der
Einführung von Diäten geltend . Die alten Herren finden , daß
dies eine demokratische Reform sei . Freilich ist sie das , aber,
wenn man den Senat demokratisieren will, dann sollte man doch
nicht gerade bei den Diäten anfangen . Heute werden die Sena¬
toren vom König auf Lebenszeit ernannt , und zwar unter den
Prinzen von Geblüt , unter denen, die ein Einkommen von ge¬
gebener Höhe versteuern , unter 'den hohen Staatsbeamten , un¬
ter den Personen , die fünf Legislaturperioden der Kammer an¬
gehört haben, unter den Koryphäen der Wiffenschaft und Kunst
usw . Demokratische Elemente kommen da so wenig in Be¬
tracht, daß der Senat tatsächlich als Hemmschuh jeder modernen
Gesetzgebung wirkt : will man in diesem reaktionären Organis¬
mus demokratisieren, dann muß man damit anfangen , die Sena .
toren wählbar zu machen , nicht damit , ihnen, deren Zahl noch
dazu unbeschränkt ist, Diäten zu zahlen.

Portuga l.
Flintenschüsse gegen Demonstranten. In Cezimba kam

eS zu einem Zusammenstoß zwischen Manifestanten einer poli¬
tischen Gruppe und der republikanischen Garde . Da die Mani¬
festanten auf die Aufforderung des führenden Offiziers nicht
auseinander gingen , gab die Garde dreimal Feuer . Eine
große Zahl Personen wurde verwundet .

Indien .
Die Wahlen zum Rat für Gesetzesvorschläge in Ben¬

galen ergaben einen bemerkenswerten Sieg der Gemäßigten
über die Nationalisten , von denen nur einer gewählt wurde.

China .
Die Russen in der Mongolei . Nach einer Meldung der

„Frankfurter Zeitung " aus Peking sind russische Truppen in
das Innere der Mongolei unter dem Vorwände «ingevückt , daß
die russische Post beschützt werden müsse.

Zsdische Politik.
Eine gewagte Prophezeiung .

In Neustadt a. d . H . tagte am Sonntag eine Zen-
trumsversaiMHlung , ip welcher die Herren Ingenieur Jos.
Braun aus M a n n h e r m und Redakteur Dr . Thomas
aus Mann Herrn sprachen . Bemerkenswert aus den
Reden ist die Ankündigung Dr . Thomas '

, die Kampfansage
des Zentrums an die Reichsregierung sei ernster gemeint,
als die Minister sich träunven ließen. Diese Bemerkung ver¬
vollständigt? der Schtußredner der Versammlung , Herr Dr .
Glaser , welcher der Ueberzeugung Ausdruck gab , daß § 1
deS Jesuitengesetzes fallen werde , noch ehe
sechs Wochen vergangen seren. _ _

dium in Newnham in dich ausgenommen hast, treu zu blei¬
ben . Vergiß nicht , daß wir nur dieses eine kurze Leben vor
uns haben und daß es in ihm unsere vornehmste Pflicht ist,
mit dem uns änvertrauten Pfund zu wuchern . Ach, wie
ich die armen Dinger beidaure , die von der Wissenschaft keine
blasse Ahnung haben und in der titze wie in einem reichen
Kindersegen ihr größtes Glück erblicken ! "

„Das Versprechen will ich dir geben , Konstanz«, wenn¬
gleich unsere Ansichten über die Art und Weise, wie wir
mit dem uns anvertrauten Pfunde wuchern sollen , nicht
ganz Ubereinstimmen mögen.

"
Es war in einem der für die Unterkunft der Studen¬

tinnen eingerichteten kleinen Zimmer der Frauenhochschule
Newnham im altehrwürdigen Cambridge , wo die Unter¬
redung stattfand . Durch die weitgeöffneten Fenster strömte
von den nahen Wiesen berauschender Heudust hinein , und
aus den prächtigen Parkanlagen drang der süße Gesang
einer Nachtigall herüber .

Me beiden Freundinnen , die in dieser Stuüde von ein-
ander Abschied nahmen , hatten in ihrer äußern Erscheinung
wenig gemeinsam. Konstanze war kurzsichtig , trug eine
Brille , hatte eine hohe Stirn und blasse Wangen und sah,
vermutlich weil sie sich nur wenig körperliche Uebung
gönnte und bis tief in die Nacht über ihren Büchern saß ,
weit älter aus , als sie in der Tat war.

Wie ganz anders Angela , auf deren Wangen die Röte
der Gesundheit prangte und die , blondlockig , braunäugig
und von tadellosem kräftigem Wuchs , auf jedem Schön¬
heitswettbewerb sicherlich einen ersten Preis erhalten hätte.

„Mein eigentliches Leben, " fuhr Angela nach einer klei¬
nen Pause fort , „beginnt mit dem morgigen Tage , und ich
stehe gewissermaßen am Scheidewege. Dir , Konstanze , kann
die Entscheidung nicht schwer fallen, weil dir dein künftiger
Weg klar vorgezeichnetist, aber was soll ich Arme anfavgen ,
die ich nicht von einem so brennenden Wissenshunger ver¬
zehrt werde wie du? Welchen Gebrauch soll ich nur von
dem Riesenvermägen machen , das ich geerbt habe ? O , es
ist so schrecklich groß, daß ich gar «tzcht weiß , wie reich ich
eigentlich bin . Da habe ich zunächst die Brauerei , die größte

Siebtens der Neid.
Das Waldmichelorgan „Heuberger Volksblatt" verstieg

sich in einer Polemik zu folgendem mehr als kühnem Satz:
„Daß bei 100 Dekorierungen durchschnittlich 96 auf dt«

Liberal « :, fallen , ist mehr wie begreiflich Dreselben find nun
einmal viel gescheiter wie ine Zentrums !eute, sie bringen es
viel weiter als die dummen Schwarzen , daher ist auch hierin
nichts Auffälliges wahrzunehmen ."

Trotz der gegenwärtig ziemlich niederen Temperatur
könnte eine anständige Portion kalter Umschläge nicht
schaden!

Statistisches über die Arbeiterverbändr in Bade«.
DaS Statistische Jahrbuch für bas Großherzogtum Baden

gibt unter der Rubrik Arbeiterverbände 1901 bis 1910 sehr
interessante Einblicke über die Entwicklung der einzelnen Ar-
beitcrorganisationen . Auf aussteigender Linie bewegte sich in
diesen 10 Jahren der Verband badischer ArbeiterfortbildungS -
vereine (Sitz Lahr ) , der mit dem Jahre 1901 36 Vereine und
6024 Mitglieder auftvies . Während die Zahl der Vereine sich
ständig mehrt , schwankt die Mitgliederzahl und sie erreicht un
Jahre 1910 etwas Wender denn hundert mehr als in dem erste«
Jahre dieser Statistik , 7009 , während sie 2 Jahre zuvor schon
7330 erreicht hatte . — Unter den konfessionellen Arbeiterver¬
bänden steht an erster Stelle der Diözesanverband der katho¬
lischen Arbeitervereine der Erzdiözese Freiburg (Unter-Berdand
des Verbandes Katholischer Arbeitervereine Süddeutschlands) .
Er weist tritt Beginn der statistischen Aufstellungen 115 Vereine
mit 16173 Mitgliedern und 10 Jahre darauf 156 Vereine mit
21 754 Mitgliedern auf . Nach ihm erscheint der Verband katho¬
lischer Gesellcnvereine der Erzdiözese Freiburg mit 48 Ver¬
einen und 7784 Mitgliedern im Jahre 1901 und 62 Vereinen
mit 8866 Mitgliedern im Jahre 1910. Recht unterschiedliche
Zahlen wesst der Bad . Landesverband svangel. Arbeitervereute
auf . Er umfaßte im Jahre 1901 27 Vereine mit 3663 Mtglie »
dern . Der Verband steigt im Jahre 1908 auf 36 Vereine
(4389 Mitglieder ) , geht dann im nächsten Jahre auf 31 Vereine
(2888 Mitglieder ) und im Jahre 1910 auf 90 Vereine mit 2940
Mitgliedern zurück .

Unter den gewerkschaftlich organisierten Arbeiterverbänden
weisen die vereinigten freien Güverkschaften ganz außerordent¬
liche Zahlenverhältnisse auf . Während man 1901 erst 12 410
(davon 134 weibl. Mitglieder liest , sind es 1906 bereits 58 582
(8353 weibl. Mitglieder ) . Diese Zahl geht im nächsten Jahre
ein wenig zurück und sinkt dann 1908 auf 53 490 , 1909 auf
51314 , während sie 1910 auf 58 220 (5516 weibl. Mtglieder )
wieder in die Höhe Wnellt ; dabei ist zu beobachten , daß die
Zahl der weiblichen Mitglieder ein ständiges Aufftergen zeigt
und die Schwankungen nicht nritmacht.

Der Verband der deutschen Gvwcrkve reine (Hirsch-Duncker)
verzeichnet« 1901 eine Mitglicdcrzahl von 3874 (463 weibliche
Mtglieder ) . Im Jahre 1903 wird zum einzigenmale in den
zehn Jahren der Statistik die Zahl 4000 überschritten (4086 ) .
In den kommenden Jahren schwankt sie zwischen 3300 und 8900.
Dieses Auf und Ab machen auch die Zahlen über die weiblichen
Mitglieder mit . Bon 1908 ab bemerkt man wieder ein Auf¬
steigen und zwar beträgt die Gesamtmitgliederzahl 1909 3730
(575 weibl.) und 1910 3981 (776) . — Der Gosamtverband der
christlichen Gewerkschaften Werst in diesen 10 Jahren ebenfalls
eine starke Entwicklung auf . Während man 1901 noch 1037
Mtglieder . davon 94 weibl. vorfindet , find es 1907 bereits 9958
(2677 weibl .) . In den beiden nächsten Jahren sinkt die Zahl
und steigt dann 1910 wieder auf 9080 (3107 weibliche ) .

Von den unabhängigen Verbänden gewerkschaftlichen Eha.
rakters hat noch der bäd . Eiscnbahnervcrband (Unterverband
im Verband Bad . Eisenbahnbeamten und Arbeitervereine ) unser
Interesse . Auch seine Entwicklung ist ganz bedeutend. Jin
Jahre 1901 noch 5497 Mtglieder umsaffend, ist 5 Jahre dar¬
nach fast eine Verdoppelung eingctreten und 1910 sind iS
11653 Mitglieder . — Von den sonstigen Arbeitervrrbänden
äväre wohl noch zu nennen der Verband der Arbeiterunterstütz¬
ungsvereine des Wiefentals und der Umgebung, der gleichfalls
eine Vvrrrärtsentwickiung zeigt und zwar 1910 17 V reine im
1640 Mtgliedern gegen 6 Vereine und 422 Mtglieder un
Jahre 1901 . Besonders sei noch vermerkt, daß alle diese Zahle«
sich nattirlich speziell auf Baden beziehen.

Soziale Rundschau.
* Heidelberg, 11 . Jan . Kinderhandel . In einer von

der hiesigen Propagandagesellschaft für Muttcrschaftsversiche»
rung veranstalteten Versammlung hielt Schwerter Henriette
Arndt , die erste deutsche Polizeiassistentin , einen Vortrag
über das Thema „Der Kinderhandcl in Europa und Deutsch¬
land " . Die Rednerin , die in lOjähriger Tätigkeit ttefe Ein¬
blicke in das Elend der Kindcrwelt gewannen hat , entrollte er¬
schütternde Bilder von den furchtbaren Verbrechen, durch die
alljährlich Tausende von Weißen Kindern zu Grunde gehen .

heißt es , in England und eine der größten der Welt. Nun,
eine Brauerei ist eine sehr solide , ernst zu nehmende Tat¬
sache , mit der gerechnet werden muß . Messenger Marsden
ü . Ko .

's Dunkeles , ihr ihr Altes und Mildes , ihr
Bitteres , ihr Helles, ihre Gespanne und ihre Riesenpferl̂ ,
ihre kräftigen Kutscher , deren gesundes Aussehen an sich
eine vorzügliche Empfehlung des Bieres ist — alle diese
Dinge , Konstanze, reden ihre eigene Sprache und lassen sich
nicht totschwigen . Man stößt überall auf sie , wohin man
auch kommen mag. Ich bin die Brauerei , wie du weißt.
Ich selbst bin Messenger, Marsden u . Ko . , die einzige I «.
haberin des Konzerns , wie meine Anwälte es nennen. ES
ist ausschließlich mein , keines andern Menschen Konzern
und ach ! — eine ungeheure Verantwortung damit verbun¬
den .

"
„Wie soll ich dich verstehen? Liegt denn nicht die Lei¬

tung der Brauerei in den Händen der Angestellten?"

„Das wohl, aber welcher Art die Leitung ist , ob gut oder
schlecht , weiß ich nicht . Ob das Bier bekömmlich oder min¬
derwertig , ob die Behandlung der Untergebenen und Ar¬
beiter anständig oder tyrannisch ist, ob der Name der
Brauerei sich guten Ansehens erfreut oder nicht, weiß ich
nicht . Vielleicht ist schon die Ausübung des Brauereigewer¬
bes an sich sündhaft .

"
„Aber Angela," unterbrach sie hier die Freundin , „daS

geht dich doch nichts an . Die Lohnfrage richtet sich natür -
lich stets nach den Verhältnissen des Arbeitsmarktes — nach
Angebot und Nachfrage und —"

„Nein , meine Liebe , so sagt wohl die Volkswirtschast,
aber ich für meine Person bekenne mich .zu dem guten alten
englischen Grundsatz, daß, wenn ich einen Mann beschäftige
und dieser getreulich für mich arbeitet , er auch die Gewiß¬
heit haben muß , mir mehr als der Preis des Arbeitsmark -
tes wert zu sein ."

Konstanze schwieg.
„Dann, " sirhr Angela fort , „ist eine Riesensumme ia

'Regierungspapieren angelegt .
"

„Wenigstens braucht deren Besitz dir keine Gewissens -
bisse zu bereiten," bemerkte die Freundin . -



No . 12.
Die Vortragende konstatierte, daß man in Berlin deutsche und
ausländische Kinder in beliebiger Anzahl in jeder Preislage
von 300 bis 10000 Mk . kaufen und ins Ausland schassen kann,
ohne daß eine Behörde dagegen einschreitet. Am furchtbarsten
ist dieser Weiße Sklavenhandel in Spanien , Paris Böhmen und
Rußland verbreitet . Die Rednerin schloß mit dem Wunsche ,
daß den furchtbaren Schäden unserer Kultur , wie sie im Kinder¬
handel zutage treten , durch gesetzlichen Kinderschutz abge-
holfen werden möge .

Korruption Ln einer christlichen
Ortskrankenkasse .

!S>ie Bochumer Ortskrankenkasse wird seit Jahren von
Christen beherrscht, d. h. diese haben die große Mehrheit der
Arbeitnehmermandate inne . Sie sind bei jedem Wahlsiege,
die sie nur einem für sie günstigen elendenl Gruppenwahlsystem
verdanken, stolz auf ihre fernere Herrschaft in der Kaffe . Rur
haben die guten Leute nicht vermocht zu verhüten , daß sich unter
ihrem Regime die tollste Korruption , „gemildert durch Schlam¬
perei " , erngenistet hat . Die Presse hat zurzeit darüber berich¬
tet. Am Freitag und Samstag fand vor der Bochumcr Straf¬
kammer einer der Prozesse statt , die die Staatsanwaltschaft
sich schließlich genötigt sah , cinzuleiten , nachdem eine ganze
Anzahl von anhängig gemachten Verfahren wieder eingestellt
worden war . Angeklogt war der s. Zt . von der Aufsichtsbehörde
empfohlene, um nicht zu sagen aufoktroyierte und seit einigen
Wochen in Haft befindliche Rendant Haverkamp wegen Un¬
treue , Urkundenfälschung und Betruges . Das Resultat der
zweitägigen Beweisaufnahme sei kurz in folgendem zusam-
««engefaßt :

Haverkamp hat wegen einer erlittenen Augenverletzung
von der

^Allgemeinen VersicherungsgesellschaftStuttgart , bei der
hie Kaffe ihre Angestellten gegen Unfall und Haftpflicht ver¬
sichert hat , Entschädigung für volle und teillveise Erwerbsun¬
fähigkeit beansprucht und bekounnen , obwohl er während der
Krankheit in erheblichem Umfange tätig gewesen ist. Er hat
die diesbezügliche Korrespondenz von einem jungen Angestell¬
ten „für den Vorstand " unterzeichnen lassen . Die Korrespondenz
ist weder kopiert noch journalisiert worden. Schlimmer noch
ist die Tatsache, daß H. die Quittung für die auszuzahlende
Summe „für den Vorstand " mit dem Namen des zweiten Vor¬
sitzenden unterzeichnet hat . Seine Angabe, daß er die Unter¬
schrift des zweiten Vorsitzenden —< der inzwischen gestorben ist
— aus dessen Wunsch und in dessen Gegenwart getätigt , weil
dieser wegen einer durch Tragen eines Geldbeutels
„klamm" gewordenen Hand nicht habe schreiben können, dürste
wenig Glauben finden . Di« Anklage schließt aus diesen Mani¬
pulationen , daß Haverkamp sich bewußt gewesen, daß die Ent¬
schädigung ihm nicht persönlich zustand, da er ja seinen vollen
Gehalt bekam . Einem infolge eines Unfalles lange krank ge¬
wesenen Krankenkontrolleur hat er unter Hinweis auf eine
Unfallentschädigung während der Krankheit keinen Gehalt ans -
gezahlt . Der Vorsitzende der Kasse , der es aus Anlaß der Vor¬
kommnisse für gut gehalten hat , zurückzutreten, ist der gleichen
Ansicht , wie der Rendant , während die anderen Borstandsmii -
glieder , soweit sie vernommen und überhaupt über die gefaß¬
ten Beschlüsse etwas wissen , gegenteiliger Meinung sind.

Der Rendant , der mit 0400 Mk . Gehalt und fteier Dienst¬
wohnung eingestellt war , hatte sich als Liquidator einer aufge¬
lösten Jnnungskrankenkasse lfür welche Tätigkeit er 50 Mk.
erhalten ) bei der OrtSkrankenkaffe als Mitglied angemelder
und sich nach Beendigung dieser nebenamtlichen Tätigkeit , die
übrigens ganz in der Luft geschwebt hat , als freiwilliges Mit¬
glied Wetter versichert .

' Die Anklage erblickt darin einen Be¬
trug , da weder eine schriftliche Anmeldung als PflichtmitglieD,
noch als fteiwilliges vorliegt , auch keiner der Angestellten von
einer Perfonalkarte Hs . etwas wußte. Sie bestreitet die Ver »
sicherungspflicht und betrachtet bei dem Gehalt des Rendanten
die Zulässigkeit freiwilliger Weiterversicherung als nicht gege-
den. Die Behauptung Hs . , daß ein Borstandsbeschluh bestehe ,
nach dem allen Angestellten der Kasse die Zahlung der Bei¬
träge zur Krankenkasse erlassen sei, erweist sich nur insowe —
als richtig, daß er Weyen seines Höhen Gehalts davon ausge¬
schlossen war . Er hat aber steine Beiträge bezahlt, dahingegen
die Kasse in bezug auf Heilmittel in hohem Maße in Anspruch
genommen. Und zwar hat er sich die Rezepte mit drei Ausnah¬
men stets selbst geschrieben . Ein Modus , der allerdings schon
vor seinem Eintritt in die Kasse bestanden hat , wie der Vor¬
sitzende als Zeuge bekundete; welche merkwürdige Uebung aber
unter den Angestellten der Kasse eine solche Verbreitung gefun¬
den hatte , daß Haverkamp sich veranlaßt gesehen , den Apothe¬
kern sagen zu lassen, daß künftig nur noch selbst angefertigte

Mittwoch , den 18 . Januar 1913.
Rezepte des Personals angefertigt werden sollte», wenn sie den
Stempel der Kaffe trügen .

Reben diesen eigentlichen Anklagcpunkten förderte die De-
*Weisaufnahme noch andere erbauliche Dinge zutage . Eine
Nomensliste , die Recherchen der Auflichtsbehörden dienen sollte,
ist auf Geheiß des Rendanten unkenntlich gemacht worden. Die
Zahl der Mitglieder , nach denen die Honorare der Acrzte sich
berechneten, muhte auf Verlangen des Rendanten herunter -
korrigert werden , „weil die Leiste Ohnehin schon viel verdie¬
nen" . Die Kosten für das Verwaltungsgebäude find infolge
eigenmächtiger Aendcrnngen des .Vorsitzenden und der Rendan¬
ten (hauptsächlich im Interesse der Ausgestaltung der Dienst¬
wohnung des letzteren) um ein Drittel über die veranschlagt«
Summe hinaus gekommen. Die finanziellen Verhältnisse der
Kaffe hoben sich verschlechtert . Während zu Beginn der Amts¬
zeit des Angeklagten 40000 Mk . über den vorgeschriebenen Nr-
servesond vorhanden waren , fehlen heute am Reservefond
260000 Mk. Wenn man auch dieses Moment nicht dem Ren¬
danten zur Last legen will (dieser hat um die Zentralisierung
des zerrütteten Krantenkassemvesen- in Bochum sich Verdienste
erworben ) und sein Vorgehen gegen AnmeldungSunterlassun-
gen und BeitragSunterschlagungen seitens der Unternehmer
hat ihm sogar die offene Feindschaft der Amtsamvaltschast ein¬
getragen . so ist der Stand der Kasse doch alles andere , als ein
Beweis christlicher Verwaltungskunst .

Einen schweren Schlag erhielt die Position des Rendanten ,
der seit dem vorigen Frühjahr seines Amtes entsetzt ist , dadurch,
daß während der Verhandlungen ein Zeuge ans Befragen be¬
kundete. der Angeklagte habe ihm im vorigen Jahre ein Paket
in Verwahrung gegeben. Da , man darin verschwundene Akten
m>s älteren , niedergeschlagenen Strafverfahren vermutete ,
wurde die Beschlagnahme beschlossen. Die Vermutung war
richtig. In dem Paket waren u. a. Men , die auf dem Wege
von der Staatsanwaltschaft zu einer anderen Behörde verschwun¬
den waren , und ein Protokollbuch, aus dem die Seiten , die
wichtige, viel unistrittene Eintragungen enthalten müssen ,
h e r auS g er i s s e n waren .

Zu dem schwebenden Verfahren gegen den Vorsitzen¬
den , der au ? der Kaffe — ohne Vorstandsbeschluß! — ein Dar¬
lehen von 28000 Mk . bekommen , gegen einen Zahnarzt wogen
Anfertigung von Plomben , „ die ihren Eigentümer nicht er¬
reichten"

, die aber bezahlt worden sein sollten , und gegen den
Rendanten wegen Beihilfe , wird nun auch noch ein solches we¬
gen AktendieVstahls, Fälschung von Krankenscheinen usw.
kommen.

Man kann den Christen zu dieser „M n st e r k a s s e"
. wie

sie noch im letzten Dortmunder Krankenstaffenwahlkampf von
den dortigen Christen genannt wurde, gratulieren . Und der
AuffichtSbehörde dazu , deren Vertreter jetzt die Staatsanwalt¬
schaft an Eifer weit öberftifst .

6e«orrenrcdaNrbrmg »mg.
Bald sch bow s», wreS trefft ! Die „ Westdeutsche Mitiel -

stands-Zeitung " knüpft an eine Wiedergabe einiger Ziffern aus
dem Jahrbuche des Zentralverbandcs deuffcher Konsumveretne
die Bemerkung : „Man darf sich nicht durch d»e Grüße der Joh¬
len besonders blenden lassen, da der Umsatz von 364 Millionen
Mark bei l 384 000 Mitgliedern per Mitglied nur einen Jah¬
resverbrauch von nicht ganz AM Mk ., also per Monat von we¬
niger als 2ß Mk . ergibt , was für den größten Teil der Lebens¬
mittel einer Familie außerordentlich wenig besagen will .

" Ein
geistesverwandtes Blatt , die in Hannover erscheinende „Deutsche
Volkszeitung "

, dagegen meint : „Daß diese Zählen die Vernich¬
tung von vielen Taufenden selbständiger wirtschaftlicher Existen¬
zen bedeuten , braucht nicht besonders hervorgehoben zu werden .

"
Wer hat nun Recht? Der Berksteinerer oder der Vergrößerer ?

Fördern «« her Böllerei durch Konsumvereine. Man hat
sich im, Laufe der Zeit an inanche dreiste Beschimpfung der Kon-
sinnentenorgan ifatum m durch rabiate Gegner gewöhnt ; daß
aber je der Vorwurf erhoben werden könnte, sie leisteten der
Völlerei Vorschub, sollte man nicht für möglich halten . Unv
doch geschieht es . Die Rheinische Zone des deutschen Gastwirre -
verbandeS hat kürzlich eine Reihe Beschlüsse gefaßt , in Venen
es unter „e ) Stellungnahme zu der Frage der Konsumvereine,
der privaten Kostgebereien und der Baukantinen " u . a. heißt :

„Gerade Konsumvereine , private Äostgebereien nd S5auro .ru
tinen bilden nicht allein eine schwere Konkurrenz für den Gcfft-
und Schankwirtestcmd , sondern leisten auch der Böllerei in ganz
ungeahntem Maße Vorschub . Es muß deshalb unter allen Um¬
ständen gefordert werden , daß , genau wie in Konditoreien ,
CafeS, Milchwirtschaften, Selterwasser -, Mineralwasser - uns
LimonadenauSfchansten der Verkauf und Ausschank alkoholischer
Geftänke unter allen Umständen verboten wird ."

Sette 8.
Daß Wirte so etwas auszusprechen wagen, ist bezeichne«». /

Das erinnert sehr an den Spitzbuben, der da schreit: Haltet aca
Dieb !

SemlkKlMiicder.
Eine Lohnbewegung der städtischen Arbeiter %t Mritver ».

Im Dezember 1813 forderten die städtischen Arbeiter Nürn -
bergs : Umwandlung der bestehenden Teuerungszulage in eine
Lohnzulagc von täglich 30 Pfg . und 2.50 Mk. Lohn für Later¬
nenanzünder , die durchschnittlichjeden Tag resp . Nacht 10 Stun¬
den Dienst haben , einjährige Lcchnvorrückungen von 10 Pfg
resp . ö Pfg . täglich, Bezahlung der Ueberstunden, dftündige Ar¬
beitszeit und für durchgehende Schichten 8 Stunden . Diese be¬
scheidenen Forderungen lehnte die bürgerliche Rathau Smehr.
heit mit der Begründung ab, daß kein Geld vorhanden sei. Es
wurde auSgercä^ ret, daß hierzu über 600 000 Ml . jährlich nötig
seien. In Wirklichkeit ist die benötigte Summe nur halb so
hoch . Dabei machten die städtischen Betriebe im letzten Jcchrc
einen Rernüberscharh von 2 848 688 .Mk . Die Arbeit« delegier¬
ten ihre Ausschuhmitglieder zum Oberbürgermeister , um die¬
sem die Forderungen nochmals zu unterbretten . Der Ober-
bürgermeister verwies die Arbeiter auf die große Zahl der bei
städtischen Betrieben Arbeitsuchenden und auf die rapide Lohn¬
steigerung der letzten Jahre . Diese „ rapide Löhnsteigerung" be¬
stand darin , daß die geradezu schandvöll schlechten und niedri¬
gen Löhne auf das« stete Drängen der Arbeiter und der sozialdo -
mokrattschen Arbeit ervertr eter notdürfttg aufgebessert wurden.
Vor einigen Jahren gab es n -ch Arbeitslöhne von 230 Mk.
Zu der Behandlung der Lohnforderungen durch den Oberbür¬
germeister nahm eine Massenversammlung Stellung und be¬
schloß, die Forderungen sofort auf Reue an die städtischen Kol¬
legien zu richten und für die Antwort den Termin auf die in
14 Tagen stattftndenden Etatsberatungen festzusetzen. WaS
im Falle einer neuerlichen Ablehnung der Forderungen erfolgt,
haben nicht die Arbeiter und ihre Organifattonen , der Gemein-
dearbeitetturband , zu verantworten , sondern die liberale Rat¬
hausmehrheit . Die Arbeiter , die jetzt eine starke Organisation
besitzen , wollen sich unter keinen Umständen von den liberalen
Stadtvätern so wie früher abspeisen lassen .

»ommunaipolM.
* Bürgjerausschtchwahle» in Radolfzell. Die DürgerauS -

schuhtvahlen finden statt am Dienstag , den 14. Jan ., für die
3. Klaffe, am Freitag , den 17. Jan . , für di« 2 . Klasse «nv am
Montag , den 20 . Jan ., für die 1 . Klasse .

Bürgermeisterwahl in Merchingen, Amt Adelsheim. Bei der
Büvgermeisterwahl in Merchingen wurde der bisherige Bürger¬
meister Salm trotz starker Gc^ enagitation wiedergttoählt.

Die Kinosteuer. Interessante Mitteilungen über die Wir¬
kung der 'Kinosteuer sind auf einer Versammlung des Ver¬
bandes rheinisch-westfälischer Lichtspieltheater gemacht worden
In Düsseldorf seien bei einem Lichtspieltheater nach Ein -
führung der Steuer die Einnahmen von 87 878 auf 27 701 Mk.
und die Zahl der Besucher von 104 000 auf 58000 -zurückge¬
gangen . Die Besucherzahl hat demnach um ca . 46 000 Personen
abgcnommen .

Wohnungsgejldzuschüssean städt. Beamt«. In Rücksicht aus
die verteuerte Lebenshaltung und die gesteigerten Mieten hat
die Stadt Dresden ihren Beamten Wohnungsgeld¬
zuschüsse im jährlichen Beftage von 560 000 Mk. bewilligt.
Die Zuschüsse für einige kleinere Deamtengruppen sind in die¬
sem Betrag micht inbegriffen .

Die Hamburgische Bürgerschaft hat jetzt die feit langer Zeit
in Aussicht genommene Reorganisation des Gewer¬
be - und Fortbildung 's schulwesenS erledigt . Rach
der Senats -Vorlage sollten auch bei der Neuregelung die unge¬
lernten Arbeiter und die Lehrlinge im Großhandel nicht tn dle
Unterrichtspflicht einbezogen werden. Ebenso sollte sie nicht
auf werbliche Personen ausgedehnt werden. Die Bürgerschaft
hat sich aber trotz heftiger Opposition, die einige Vertreter der
Kaufmannschaft macksten, den Anträgen ihres Ausschusses an¬
geschlossen . Darnach sollen in Zukunft zum Besuch der staat¬
lichen Fortbildungsschule verpflichtet sein alle männlichen Per -
so-nere unter 18 Jahren , die im Stadt - oder Landbezirke Ham,
bürg wohnen oder arbeiten , und alle weiblichen Personen unter
18 Jahren , die in diesem Gebiete als Kontoristin oder Ver¬
käuferin ob « als Lehrling für solche Berufe beschäftigt werben.
Ein Antrag , die Mädchen nicht in die Fortbildungsschule, son¬
dern besonders zu errichtende Haushaltungsschulen besuchen
zu laffen, wurde abgelehnt .

„Ich empfinde sie aber gleichwohl. Denn wer sagt mir .
daß es recht ist , all dies Geld müßig liegen zu lassen?
Hundert Pfund erspart und in Regierungspapieven ange¬
legt , bringen jährlich drei Pfund Zinsen . Das System gleicht
einem nie versagenden Strom , der aus einem geheimen
Quell im Gebirge entspringt . Aber dieser Strom schasst ,
in meinem Falle wenigstens , nichts Gutes . Weder be¬
fruchtet er den Boden , noch stillt er durstige Tiere und
Menschen, noch treibt er Mühlen , weder bereitet sein An¬
blick Freude , noch führt sein Silberlauf an lieblichen Ufern
oder plätschernden Kaskaden vorbei . Nutzlos fließt er da¬
hin und wird schließlich zu einem neuen Quell in einem
neuen Gebirge . Es ist der Strom der arbeitslosen Rente ,
meine Liebe , der aus Zins und Zinseszinsen anschwillt, der
immer tiefer , immer breiter , immer reißender wird , und
der doch niemanden nützt und keine Räder in Bewegung
setzt. Was fang ich nur mit all diesem Gelde an ? ! "

„Du könntest einen Teil davon zur Förderung der
Wissenschaft verwenden und unsere Hochschule mit einer
neuen Professur bedenken. Das wäre wenigstens etwas
Praktisches ."

„Ich will gern einige Stipendien für begabte Studen¬
tinnen stiften , sobald du dir einen Namen als Lehrerin ge¬
macht hast. Außerdem nenne ich noch unzählige Häuser in
Oxford mein eigen ."

„Verkaufe sie doch! "

„Das hieße nur um den Kern der Sache herumgehen
und mir eine neue Verantwortung ausladen . Ich bin di«
Besitzerin ganzer Straßen von Häusern , die alle in White -
chapel und seiner Nachbarschaft liegen . Wenn ich recht be¬
richtet bin , so kaufte mein Großvater , John Messenger ,
Häuser, wie andere Menschen Aepfel kauften, scheffel- und
zentnerweise , um sich die bei der Abnahme größerer Posten
übliche Preisermäßigung zu sichern . Ja , die Häuser sind
da und zumeist bewohnt .

"

„Aber du hast doch Agenten, " warf Konstanze, ohne be¬
sonderes Interesse zu verraten , ein , „die dafür sorgen , daß
die Häuser in gutem Zustand erhalten werden .

"
„Ja, " gab Angela zu, „ ich habe allerdings Agenten ,

aber meine Verantwortung ist deswegen nicht geringer, "

„ Was also sind deine Pläne ?" fragte Konstanze.
„Fast kann auch ich mich zu den Eingeborenen von

Whitechapel rechnen. Mein Großvater , der die Brauerei
übernahm , wurde dort geboren, auch sein Vater war ein
Brauer : sein Großvater ist, wie ich glaube , vorgeschichtlich
— er lebte dort noch lange , nach>em sein Sohn , mein Vater ,
geboren war , und siedelte schließlich nach Portman Square
über , weil er wünschte, daß ich zur vornehmen Gesellschaft
Londons aehören solle. Mein Reichtum ist so groß , daß sie
mich mit offenen Armen aufnehmen würde . Aber gleich¬
wohl , meine Liebe , sind Whitechapel und seine Nachbar¬
schaft meine eigentliche Heimat . Das verrät schon mein
Name . Ich übertreibe kaum, wenn ich sage, daß ich Bier
ausatme , daß ich ganz und gar Bier bin , daß mein Blut
Bier ist. Angela Marsden Messenger ! Was könnte meine
Verbindung mit Messenger , Marsden u. Ko . unzweideu -
tiger erklären ? Ein Wunder nur , daß mein Großvater
mich nicht Marsden u . Ko. Messenger taufte ! "

„Aber Angela — "

„ Verlaß dich darauf , Konstanze, ich wäre auf diesen Na¬
men getauft worden , wenn mein Großvater auf den Ge¬
danken verfallen wäre . Du mußt nämlich wissen, daß ich
von Anfang an die Alleinerbin war , da mein Vater noch
vor meiner Geburt starb und der Ehrgeiz meines Groß¬
vaters darauf gerichtet war , mich zu einem vollkommenen
Brauer auszubilden , soweit ein Weib überhaupt diesem
nur für Männer erreichbaren Ideal nahekommen kann.

"

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater , Kunst und Wissenschaft .
„Schlofferwoxe", die Posse von Hans Hyan, deren Auffüh¬

rung verboten wurde , ist als Buch bei Oesterheld u . Co . , Ber¬
lin, erschienen.

Theater sefiittig ! Ein Inserat im „Neuen Weg" ver.
kündet : Zwei Berliner Theater ( eines befindet sich in
flottem Beftieb und das andere wird in bester Gegend neu
gebaut ) unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. Für die
Unterpachten, die die Verzinsung und Instandhaltung des
LaojeS garantieren , sind bereits Reflektanten vorhanden . Ka¬

pitalkräftige Bewerber , die über zirka 160 000 Mk. verfügen,
wollen sich melden.

Das eine Theater soll das Friedrich -Wikhelnoftädtischefern.
Eine RechtSschutzstelle für Zerosurverfolg will der württem--

bevgische Goethebund ins Leben rufen . Künstler, deren Werke
von der Zensur verfolgt werden , soll ideeller und praktischer
Schutz gewährt werden . Solche Beschwerden- find « r das Ge¬
neralsekretariat deutscher Goethebünde, Stuttgart , Werfmers -
halde 11 , zu richten.

Tschudis Nachfolger in der Leitung der staatlichen baye¬
rischen Galerien ist jetzt definitiv der Maler Prof . Stadler
geworden. So weit eine Mitteilung der neuen ministeriellen
bayerischen Staatszeitung auf AMemeinverständlichkeit An¬
spruch erheben kann , scheint er in einer nicht weiter zu definie¬
renden Gemeinschaft mit dem Konservator Dr . Braun die Ge¬
schäfte führen zu sollen. Bemerkenswert ist, daß seit langem
zum ersten Male wieder ein Maler zum Galeriedirektor er¬
nannt wurde , wovon man aus guten Gründen abgttommen mar .

Ei » Protest der Schriftsteller . Freitag abend veranftattctc
der Schutzverband Deutscher Schriftsteller eine
sehr gut besuchte Protestdersammlung gegen das Vorgehen de-
Staatsanwaltes und der Zensurbehörde in Sachen H a n 5
H ya n . Reichst agSabgeordneter Rechtsanwalt Wolfgang
Heine legte in einem vorzüglichen Referat die Ungerechtigkeit
der heutigen Rechffprechung dar , nach der ein Buch frei gege¬ben und dann in einer nichtöffentlichen Gerichtsverhandlung
ohne Benachrichtigung des Autors oder Verlegers definstw als
unsittlich verurteilt und vernichtet werden kann , wie es Hans
Hyan mit seinem Roman „Die Verführten " gegangen ist.
Auch das Zensnrverbot von Hycms harmlos lustiger Posse
„Schlossermaxe" ohne Angabe der Gründe verurteilte der Red¬
ner aufs schärfste . Besonders interessant war die Feststellung,
daß „Die Verführten " kurz nach der Kampagne Alfred Kerrs
im „Pan "

(damals Verlag Paul C a s s i e r e r ) gegen den
Polizeipräsidenten v . Jagow beschlagnahmt und ein Verfahren
gegen Paul Caffierer eröffnet wurde, lediglich weil „Die Ver¬
führten " das Ungl-ück hatten , im „Pan " -Berlag erschienen zu
sein, der jedoch mit der Zeitschrift „Pan " nicht das Geringste
zu tun hotte , sondern lediglich dem Verlag Oesterheld zugehört.
In der Diskussion sprach u . a . auch der ReichstagSabgeordnet«
Müller - Meiningen , der die heuttge Rechffprechung
energisch bekämpfte und vor allem Aenderungen des bestehenden
Gesetzes verlangte . Die Versammlung nahm einsffmnrig eine
Resolution an , die eine solche Aenderung und damit ein«
Besserstellung des Schriftstellers als unbedingt nöttg bezeichnet .
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energisch vorzugehen und Borsorg« zu treffen , daß in Zukunft
etwa- derartiges nicht mehr Vorkommen kann. Ich bedaure,

Jan . der Präsident gegen den Abg. Fischer nicht eingvschritten
A (Präsident Dr . Kämpf : Sie haben nicht da- Recht, die

KaA i. . .. CU. V. C. . S fVlf __ i ' _ .. .. .V_

Tag.
frag
von » rbe,t - r,nnen um, ^ ugenvl,cyen ,n <, en ^ sch ^ n wir uns heute,mü der

Ä Mt M 'wlllrgcn mindestens & zum Jahr 1920 auf den ihnen ver .
sprochenen Schutz warten .

« , n - i » .vtrti Nach unserer Ansicht ist die Sache viel zu dringend , als daß

ESfeSinSL
' ^ 2ahr hinausgeschobenw-rden dürfte . . Die Aus

Auf die Anfrage des Aba . Müller -Meiningen (F . B .) wegen
>esetzung der Lehrstuhle in der philosophischen
iakultät der Universität Straßburg i . E . nach

konfessionellen Rücksichten erwidert
Ministerialdirektor Lewald : Das Uebereinkommen über

die Besetzung der Straßburger Professuren ist 1912 im Reichs¬
anzeiger veröffentlicht worden. (Heiterkeit.) Der Wirkungs¬
kreis des Professors ist gegenüber dem des bischöflichen Semi »
narS streng abgetrennt . Die gleiche Praxis besteht auch cm
anderen Universitäten . Ein Anlaß zur Aenderung dieser
Praxis besteht nicht .

Auf die Anfrage des Abg . Henke (Soz .) wegen des sub -

ventionsvertrages mit dem Norddeutschen Lloyd erwidert
Ministerialdirektor Jonqueres : Mit dem Norddeutschen

Lloyd hat eine unverbindliche Aussprache stattgefunden . Ob
die Verhandlungen auch auf andere Reedereien auszudehnen
sind , läßt sich zurzeit nicht übersehen.

Auf die Anfrage des Abg . Thoma, ob 1 . die bayerische Re¬

gierung ihre Gesandten zur Mitarbeit an der „Baye -

rischen Staatszeitung
" heranzuziehen gedenkt und ob

8. Vorsorge getroffen sei , daß die Behandlung von Fragen der

Reichspolitik in jenem offiziösen Prehunternehmen nur im Ein¬

vernehmen mit dem verantwortlichen Leiter der Reichspolitik
erfolgen könne , erwidert Geh. Lcgationsrat Lehmann : Der

*rfte Teil der Frage ist mit Nein zu beantworten . (Heiterkeit
im Zentrum ) , der zweite Teil mit Ja .

Auf die Anfrage des Abg . Müller -Meiningen (F . B.) wegen
der Erteilung von der Kongoakte widersprechenden
und die Rechte der Eingeborenen schmälernden Konzes
s i o n e n erwidert

Geh . LegationSrat Lehmann : Bereits im vorrgen Jahre
hat der Abg . Müller -Meiningen auf ein« angebliche Verletzung
der Kongoakte hingewiesen. Der englische Minister des Aus¬

wärtigen Sir Edward Grey hat indesien im englischen Unter -

Hause erklärt , daß nach seinen Informationen eine Ver¬

letzung der Kongoakte nicht vorliege. Die Maßnahmen
der belgischen Regierung lassen erkennen, daß sie bemüht ist.
sich im Rahmen der Bestimmungen der Kongo -Akte zu halten .

Auch in Zukunft werden die Rechte der Eingeborenen in loyaler
Weise durchgeführt werden.

Auf eine Anfrage des Abg . Erzbrrger (Zentr .) wogen AuS-

schreituugen gegen die Bewohner der bisher türkisch -europäischen
Gebiete wahrend des Balkankrieges erwidert Geh . LegationSrat
Lehman« : Bis zu welchem Grade die Gerüchte auf Wahrheit
beruhen , insonderheit inwieweit die Ausschreitungen irregulären
Banden zur Last fallen , läßt sich von hier auS nicht übersehen.
Die deutsche Regierung hat sich an die zur Abhülse berufenen
Regierungen gewandt , um darauf hinzuweisen, daß solchen be-

klagenSwerten Uebevgrifsen vorgebeugt wird .
Hierauf wird die zweite Lesung des Etats dev

Reichsamt be« Innern
fortgesetzt. Hierzu liegen bis jetzt sieben Resolutionen vor .,

Abg. Mayer -Kaufbeuren (Zentr .) : Die wirtschaft¬
liche Entwicklung Deutschland « zeigt ein erfreuliches
Bild . Vergleicht man hierbei die Lage des Geldmarktes , der be¬

sonders stark unter der Krcditeinschränkung und der Krregs-

furcht litt , so kann man daS Jahr 1912 al » das Jahr der Kon¬

traste 'bezeichnen . Wir billigen die Tendenz der ReichSbank ,
weiteres Geld aus dem Verkehr zu ziehen und für sich zu refir -

vieren . Als Grundlage für neue H a n d e l S v e r t r a g e sollte
uns eine ProduktionEatistik vorgelegt werden. Hoffentlich
gelingt eS unserer Kriegsfurcht den Bode,: zu entziehen. Die

-Ausführungen deS Abg . Fischer über die katholische Kirche und

deren Oberhaupt muß ich zurückweisen . Die katholischen Ar¬

beiter lehnen Herrn Fischer als ihren Beschützer in kirchlichen
und sozialen Fragen ab . Eie werden die Antwort bei den

Wahlen geben. . , „ _ , ,
Abg. » oelsch (natl .) : Gesetzgeberische Maßnahmen zur

Verhinderung der Verschandelung von Gegenden durch Reklame

sind dringend nötig . Maßnahmen gegen die Nachäfferei auS-

ländffchen Wesens sollten erwogen werden. Ein Kollege unter

uns , der den guten deutschen Namen Betterle führte , hat
daraus Wetterlc gemacht, und derselbe Mann geht hinaus
ms Ausland und schimpft dort über sein deutsches Vaterland .
Das Zentrum bemüht sich. Len Kaufmann konfessionell zu glie¬
dern. DaS Zentrum ist eS . daS die konfessionelle Spaltung ,n
alle Kreise trägt . Das Konkurrenzklauselgcsetz und die Ein .

sührung der Sonntagsruhe begrüßen wir . Weitere Maßnahmen
im Interesse des Detailhandels sind dringend nötig. So

müssen die Wanderlager ganz verboten sein.
Abg . Graf Westarp (deutfchkons .) : Der Abg . Fischer hat

hier ein Schreiben verlesen, da» vom Staatssekretär
stammt , gestohlen und zu verräterischen Zwecken benutzt worden

ist. Der Protest deS Staatssekretärs war vollkommen berechtigt.

( Lärm bei den Sozialdemokraten .) Der Helfer ist nicht bester
als der Täter . (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Polizei -

präsidiuml ) Wir bitten den Staatssekretär , in diesem Fall

Ein Wjallot̂ dankmial Im Reichstag. D -rS Reichsamt de«

Innern hat beschloflen, Wallot im Reichstag ein Denkmal zu
setzen, und die AuSschmückungSkommisfion deS Reichstags hat
diesem Plane zugestimmt. Auf einem Podest in der Osthalle
des Reichstag« an der Sommerstraße wird die Büste WallotS

ausgestellt werden . Der langjährige Freund deS verstorbenen
Saukünstler », Profeffor Diez (Dresden ) , hat von der Regierung
» en Auftrag erhalten , die Büste zu modellieren .

van der UnSversttät Heidelberg. Bei der PravektoratSwahl
am letzten Samstag wurde der Ordinarius ftlr Pharmakologie
Geh . Rat Professor Dr . Gottlieb zum Prorektor für das

Studienjahr 1918(14 gewählt.
Karlsruher Streichquartett . Auf dem Programm des

Brahms - Abends, den das Karlsruher Streichquartett am

letzten Samstag im Museumssaal veranstaltete , stand an erster
Stelle ein Trio für Klavier , Violine und Horn . Es wurde vor

kurzem hier durch Reger aufyeführt . Die Herren Professor
Karle , De man und Suttner spielten diesmal das Werk.
ES verlangt Spieler von höchster Akuratesse und verfeinertem
Stilgefühl . ES war das ein Musizieren der drei Künstler , daS
aus der Seele herauskam . Freude und Wehmut , Glanz und
träumerische Versonnenheit flössen in die Töne . Nicht ganz
glücklich liegt das BrahmSsche Streichquintett dem Tempera

schreituugen bei den Arbeiterbeivegungen sind wohl durchweg
auf daS Streikpostenstehen zurückzuführen. Hier liegt ein
schwere? Verschulden der Regierung vor , wenn derartige Miß
stände eintreten können. Wir wollen die Verantwortung über
nehmen, deshalb haben wir eine darauf bezügliche Resolution
eingebracht. DaS von unS verlangte Gesetz ist kein Ausnahme-
gesctz. Auf .die Unterstützung der Fortschrittlichen Volkspartei
werden wir nicht rechnen können , denn die Herren sind kontrakt,
lich verpflichtet, nichts zu tun , was der Sozialdemokratie un.
angenehm wäre . (Vizepräsident P a a s ch e bittet , diese Aus¬
führungen aüzukürzen .) Das Stichwahl « bko m me n der
Freisinnigen mit der Sozialdemokratie hat die
ernste Seite , daß damit die Fortschrittliche Volkspartei a u s d e r
Gemeinschaft der bürgerlichen Parteien hat
ausscheiden müssen . Zwischen unS und der Sozial¬
demokratie besteht eine unüberbrückbare Kluft . Als der
Lodebour davon sprach , man sollte „ den Thron in Scherben
schlagen und den Kaiser auf ein stilles Schloß bringen lassen " ,
verletzte er die monarchischen Gefühle deS deutschen Volke».
Der Abg . Scheidemann hat durch seine Pariser Reden in kriti¬
scher Stunde den Eindruck gemacht, als ob die deuffche Arbeiter -
schaff bereit wäre , im Kriegsfälle unser Vaterland wehrlos zu
machen . Eine Regierung , die nur in einem Punkt der Sozial ,
demokratie nachgibt, handelt bedenklich .

Miiller -Mciningen (Fortschr. Dp. ) : Während des ersten
Teils der Ausführungen des Vorredners haben feine Partei¬
freunde geschlafen. Vizepräsident Dove : Sie dürfen die Auf¬
merksamkeit des Hauses nicht einer Kritik unterziehen , soweit
nicht lärmend « Geräusche verursacht worden sind . (Schallende
Heiterkeit . ) Müller -Meiningen : Ohne die fortschrittliche DolkS-
partei würde Graf Westarp nicht hier im Hause sitzen . In Zu¬
kunft hat er nicht auf unS zu rechnen. (Lachen recht».) Warum
sprach Grat Westarp nicht davon, daß die Konservativen mehrere
Sitze den Sozialdemokraten auSgeliefert haben? Wir machen
unsere Haltung in den großen nationalen Fragen nicht ab¬
hängig von Dankbarkeit gegenüber einzelnen Parteien . Wir
gehen unseren geraden Weg. ( Schallendes Gelächter im gan¬
zen Hause . ) Me Konservativen - sind Weiler nichts als die
Schleppenträger des Zentrum » . Der Staatssekretär sollte sich
einmal eingehend über sein Wahlurnenvotum äußern . Sind
Vre Erhebungen über die Beschäftigung jugendlicher Personen
in der Landwirtschaft immer noch nicht abgeschlossen ? Wenn
die Regierung weiter in tendenziöser Weise, wie sie eS bisher
getan hat, in dem Streit der Aerzte mit den Krankenkassen vor.
geht, so braucht sie nicht darüber verwundert zu sein, daß die
Aerzte vom. größten Mißtrauen erfüllt sind . Die Forderung
nach einer Reform des preußischen Wahlrechts muh dringend
wiederholt werden . Einer neuen Zucktbausvorlag « vermögen
wir nicht zuzustimmen , Unsere Interpellation über das Ver¬
eins - und Pertamm -lungSrecht werde ich solange wiederholen,
bis die Mißstände aufhören . Me sogenannte Gewerktckatt«»
enzyklika zielt nur ab auf die Unterdrückung jeder Selbständig¬
keit in sozialpolitischen Mngen . Dadurch wird ein unheilvoller
Keil in die deutsche Arbeiterschaft getrieben und der konfessio¬
nelle Friede aufs sckwerfte gefährdet . Alle Erlasse der Kurie
sind nur gerichtet anf eine Sprengung deS deutschen
Volkes , und die Regierung treibt diesen Bestrebungen gegen¬
über eine EintagSfkiekwnpolitik, die nichts sieht und nichts weiß.
An verschiedenen sozialpolitischen Fragen sind wir vorwärts ge-
komnden . Wir werden auch in Zukunft an der Erhaltung des
politischen und konfessionellen Friedens arbeiten . (Beifall bei
den Freisinnigen . )

Abg. v . MorawSSi-Dzierzykrqj (Pole ) : Angesichts der poli¬
tischen Unterdrückung der Polen in Preußen müßte unbedingt
eine Stell « geschaffen werden , bei der die Polen sich ihr Recht
tuchen kimwen . Me Unterdrückung dehnt sich sogar auf wirt¬
schaftliche Kreise au« . Man beginnt schon, die landwirtschaft¬
lichen polnischen Vereine zu drangsalieren .

Abg . Qnarck (Soz . ) : Me Rede Westarps stand unter dem
Eindruck der bevorstehenden Landtagswahlen . Meser Reichstag
und dieser Augenblick ist die ungünstigste Gelegenheit zur Ein.
bringung einer StteikpostengesetzeS. DaS Zenrrum marschierl
immer mit . wenn eS gilt , dem deuffchen Volke da» Fleisch und
den Kaffee zu verteuern . In der FleischteuerungSkommiffion
hat das nationalliberale Mitglied alle Maßnahmen , die zur
Verbilligung deS Fleisches dienen sollten, zu Hall gebracht. Me
Konservativen möchten die Arbeiterschaft an Händen und Füßen
fesseln , damit sie wehrlos den Großunternehmerorgantfationen
gegenüberständcn . Auch in den verflossenen Jahren haben wir
cS mit einen: völligen Fiasko der Sozialpolitik zu tun . Nie»
marü» denkt daran , die schreiendsten Mißstände zu beseitigen.
DaS Reichktheatergesetz ist im Interesse der Bühnenangehörigen
dringend notwendig.

Abg . Meding (Welse) : Me Anzweifelung unserer natio¬
nalen Gesinnung durch den Abgeordneten Müller -Meiningen
empfinden wir als «ine schwere Beleidigung .

Darauf tritt Vertagung ein. — Nächste Sitzung morgen
Mittwoch nachmittag 1 Uhr. Präsident Dr . Kämpf teilt mit .
daß über die konservative Resolution betreffend da» Stretl -
postenstchen von den Sozialdemokraten namentliche Abstim¬
mung beantragt worden ist . Schluß 7 Uhr.

CericMszeftttitg .
Schwurgericht.

§ Karlsruhe , 14. Januar .
3. KonkurSherbreessen und -Vergehen» Beihilfe dazu! und

Meineid.
Für den heutigen Verhandlungstag des Schwurgerichts

stand e i n Fall zur Verhandlung , die Anklage gegen den
36 Jahre alten Wirt Ludwig Bdrper ans Dillweißenstrin und
den 31 Jahre alten Goldarberter Karl Vetter aus Oefchelbronn,
wohnhaft in TMoeißenstein , ivegen Konkursverbrechens unö
-"Vergehens, Beihilfe dazu und Meineids .

Den Vorsitz führte LandgerichtSrat Dr . S ch u b e r g.
^ - - Die

ment
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Anklagebehörde wurde durch Staatsanwalt Dr . Hafner ver-

- 1 D,e Verteidigung war den Rechtstnwalten Dr . K a n -
sich nicht gut auf einen „herben" Brahms einstellen kann. Das treten . -

Werk, das reichlich schwierig gesetzt ist , und zum Schönsten ge- der und Wohm übertragen

hört, was uns Brahms geschenkt hat, wurde sehr beifällig auf .

genommen . Frau Lauer - Kottlar sang vier Brahms »
Heb« . Intelligent und sicher weiAtzrau Lauer -Kottlar auch im
Kon- eettaot « f singen . Bei Brahmsliedern kann der mitwir -
taSk Papist zeigen, ob er einen tonpoettschen Zusammenhang
schaff« , Ür»" ' oder eben nur Begleiter ist. Herr Prof . Karle

nÜP r« r Begleiter . Die Liedervorträg « gefielen so gut«

Dem Angeklagten Mayer wurde zur Last gelegt, daß er
zu Mllweihenstein und Pforzheim 1 . als Schuldner , welcher
seine Zahlungen eingestellt hat und über dessen Vermögen am
6 . Juli 1912, vom Amtsgericht Pforzheim da« Konkursverfahren
eröffnet worden ist , in der Absicht seine Gläubiger zu benach -
teiligen , Schulden und Rechtsgeschäfte anerkannt und festge-

ii . — tlr wu . stellt hat , welche ganz ob» teilweise erdichtet waren , indem er

<ä sich Frau Lauer -Kottlar zu .einer -Drtt -gabe" entschließen ! in einem mit seinem Cchwager Vetter am 31 . Mai 1812 über

mvPte . iW. Sch. J die Wirtschaft zum „Rabeneck" in Mllweißcnstein abgeschlos-

finen Pachtvertrag eine tatsächlich nrcht bestehende Forderung
'de» Letter an ihn auS Menstleistrengen in Höhe van 1800 Mk.
anerkannte und mtt Vetter vereinbarte , diese Forderung solle
gegen den später zu bestimmenden Kaufpreis für die Wirr -
fchaftsdorräte und andere Fahrnisse ausgerechnet werden, so¬
dann dem Vetter für den Kaufpreis .dieser Wirtschaftsvorräte
und Fahrnifle mit 5604 Mk . unterm 9., 10. und 19. Juni 1912
Quittungen über angeblich von Detter bezahlte 3270 Mk . au»,
stellte , obwohl Vetter in Wirklicksseit nichts bezahlt hatte ; 2.
Vermögensstücke beiseite geschafft Hab« , indem er im Juni 1912
eine ihm zuftehende Grundschuld im Nominalwerte von 75 000
Mark, die einen. Wert von 10000 Mk . befaß, zum Schein dem
Kaufmann Alfred Leopold in Pforzheim zum Preis von 100 Mk.
verkaufte, in Wirklichkeit aber den Grundschuldbrief dem Leo¬
pold lediglich in Verwahrung gab, wobei er den Zweck verfolgte,
feine Gläubiger vom Zugriff sowohl auf die WirtschaftSvor-
räte und Fahrnisse bezw . auf den Kaufpreis , für dieselben ! als
auch auf die Grundschuld altzuschließen; 8 . obwohl er seine Zah¬
lungsunfähigkeit kannte . Gläubiger in der Absicht, sie vor den
übrigen Glmrbigern zu begünstigen, eine Sicherung und Befrie¬
digung gewähtt habe, welche dieselben nicht zu beanspruchen
hatten , indem er bei Abschluß d«S erwähnten Pachtvertrags dem
Weinhändler Leopold in Pforzheim , dem er rund 3800 Mk. für
gelieferten Wein schuldete , zu deffen Sicherung die Pachtzins¬
forderung an Vetter abttat ; 4. am 1 . Juni 1812 seinem Schwa¬
ger, dem Milchhändler Mürrle in DilÜveißenstein, von dem er -
in den Jahren 1910 bis 1912 als Darlehen 8800 Mk . erhallen
hatte , zu dessen Sicherung die Mietzinsforderungen an die Be-
wohner der ihm gehörenden Häuser Holzgartenstraß « 4 in Pforz¬
heim und Calwerstraße 26 zu Dillwciheustein zedierte, obwohl ,
er sich bewußt sein mußte , daß er seinen Vervindlichkeiten nicht
mehr Nachkommen konnte und daß durch di« Dbtteiung der
Pacht- und Mietzinsfordernngen sein« übrigen Gläubiger hu-
gunsten der Gläubiger Leopold und Mürrle eines Zugriffs -
objekts beraubt würben ; 5. einen ihm auferlegren Eid wissent -
lich falsch geschworen habe, indem er am 26 . Juni 1912 in »er
ZioangSboVstreckungSsache der Firma Bronn er u . Hauß , Wetn-
großhandlung in WicSloch , gegen Mayer wegen Forderung ln
Höhe von 991 Mk . vor dem Amtsgericht Pforzheim den Offen-
barungseid dahin leistete, daß er sein Vermögen so vollständig
angegeben habe, als er dazu imstande sei, obwohl er in dem
besckworenen DermögenSverzeichniS eine ihm zuftehende For¬
derung von 8000 >Mk . an Wetter au » dem Verkauf von litt »
fchaftsvorräten und Fahrnissen in Kenntnis der Unrichtigkeit
dieser Angabe auf nur 300 Mk. beziffert hat .

Me Anklage bcschu-ldigte sodann Vetter , dem Mayer
bei der von diesem begangenen Straftaten wissentlich Hilfe ge¬
leistet zu haben, indem er bei Abschluß de« schon erwähnten
Pachtvertrags in Kenntnis des Nicht besteherrS der Forderung
von 1800 Mk . miiwirkte und sich von Mayer über di« fingierte
Zahlung von 3270 Mk. für die Wirffchaftsvorräte und Fahrnisse
Quittungen ausstellen ließ« obwohl -er den von Mayer damit
verfolgten Zweck kannte.

Me >die Grundlage der Beschuldigungen bildende Materie
war etwa» komplizierter Natur , weshalb der Prsidcnt den Ge¬
schworenen vor dem Verhör der Angeklagten ein« Darstellung
der haupffächlich in Betracht kornmenden Gesichtspunkte gab.
Er wie« dabei d̂arauf hin , daß die dem Angeklagten Mayer zum
Vorwurf gemachten Vergehen als eine einheitliche Tat ange¬
sehen werden. Aus der Einvernahme der Angeschulbigten war
zu entnehmen , daß Mayer ent » Mllweihenstein stammt und
dort erzogen wurde . Nach seiner Schulentlassung wurde er
Goldschmied und arbeitete dann bis zu seiner Militärzcit in
Pforzheimer Fabriken . Von 1890 bi» 1898 biente Mayer in
Rastatt als Soldat . Er kehrte, nachdem er den bunten Rock
wieder auSgezogen hatte , in die Heimat und zu firnem Beruf
zurück . Bold dararrf verheiratete sich der Angefehuldigte. Da
auch feine Frau in der Fabrik arbeitete ) hatten veide eine aus -
köuunliche und fvrgcnlĉ e Existenz. Trotzdem scheint Mayer
mit seinen Verhältnissen nicht zufrieden gewesen zu sein. Er
strebte darnach, auf schnellere Weise« als durch Arbeit dies ihm
möglich geworden wäre , ein reicher Mann zu werven. Dieses
Ziel glaubte er durch Güterfpekuiation bald erretcheu zu kön¬
nen. Um sich dieser neuen Tätigkeit ganz widmen zu können,
gab Mayer seine Stellung als Goldarbciter auf , naekidem ferne
Frau schon früher nicht mehr in di« Fabrik ging. Er erwarb ,
obwohl er keine größeren Barmittel befaß, verschiedene Grund¬
stücke , die er wieder veräußerte , erbaute zwei Häuser , eines ln
Pforzheim und eines in Mllweißenstein , und kam im November
1809 aus dem Wege deS Tausches in den- Besitz der Wirffchaft
zum ,Lamm " in Mllweißenstein . Mese Wittschaft brannte
am 80 . März 1910 vollständig nieder . Man nahm damals an,
daß jener Brand auf Brandstiftung zurückzuführen sei. Mr
Verdacht der Täterschaft richtete sich gegen Mayer . Er wurde
auch in Untersuchungshaft genommen, mutzte aber nach meh¬
reren Wochen wegen merngelnden Beweises freigelassen werden.
Bei dieser Untersuchung wurde aber fcstgestellt , daß der Ange¬
klagte mit den von ihm erhobenen Feuerschadenersatzansprüchttr
die VerfieherungSgefellschaft zu bettügen versuchte , indem er
Gegenstände akS vom Feuer zerstött angab , die er gar nicht be¬
sessen hatte . Er wurde deshalb am 6. August vom Schöffen¬
gericht Pforzheim wegen Betrugsversuch » mit 1 Monat Gefäng¬
nis bestraft .

Um halb 2 Uhr trat eine längere MfttagSpause ein.

Nach dem Ergebnisse der bis nachts % 12 Uhr dauernden
Verhandlung erachteten die Geschworenen die Angeklagten
'ür schuldig und bejahten die gestellten Schnldfragen , nah¬
men aber bei Mayer nicht Meineid , sondern nur fahrlässigen
Falscheid an . Dem Angeklagten Detter billigten sie mil¬
dernde Umstände zu . Der Gerichtshof verurteilte auf Grund
!>ieses Wabrfpruch Mayer zu 2 Jahren Gefängnis unö
Vetter zu 6 Monaten Gefängnis . Jedem der Angeklagten
kamen vier Monate der Untersuchungshaft in Abzug . —x
Den Schluß des Verhandlungsberichts bringen wir morgen .

Zu; der Partei.
Aus der sozialdemokratischen ReichstägSfraktion. Me

Fraktton besetzte in ihrer Sitzung vom Montag zunächst zwei
Kommissionen. Bei der . zweiten Lesung dcs Gesetzentwurfes,
betr . die Fleifchzollermäßtgung . wird die Fraktion beantragen ,
die gewährte Vergünstigung nicht nur bis 31 . März 1914 , son¬
dern ohne zeitliche Beschränkung festzulcgen. Weitere Anträge
verlangen Erleichterungen für die Vteheinftchr. Me Aufhe¬
bung hes § 12 des Fleis -chbeschaugesetzes und die Ausdehnung
der Vieheinfuhr werden in Formen von Resolutionen verlangt .
Als Redner wurden bestimmt die Genossen Simon , Hoch, -Wurm .
Schmitt -Würzburg und M . Onavck . Zum Jcsuitenantrag des
Zentrums sprechen die Gen , Hoffmemn-Kaifcrslautern und Dr .
Erdmann . — Ein in Paris bestehendes Komitee chinesischer
FreiheitSfteunde hat an die verschiedenen jozialldemokratischer .
Parlamcittsfraktionen die Einladung zu einer gemeinsame!
Reis« nach China ergehen lassen . Anfang März ttttt in
Peking das erste Parlament der Mmsischen Republik zusam
men und an der feierlichen Eröffnung sollte di« Stnbienkom -
mission teilnchmen . Die ReichStagAftaktton lehnte eine Dele¬
gation ab, da bei dem privaten Charakter des Komitees, von dem
die Einladung ausgcht , sich nicht übersehen -läßt , welche Kvnfe-

qnenzen sich für die Partei aus der Teilnahme eines Vettre .
ttrS an den dvtt etwa geplanten Aktionen eraeben könnten .
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will kein Ende nehmen. Augenblicklich hadern unsere Genoffen
wieder wegen dcr Beteiligung des grötz ren Teils der Land-tagS-
fraktion an der Eröffnungsfeier . Die „Schwöb. Tagwacht"
veröffentlichte dagegen einen mit den schwebten Angriffen ge»
spickten Artikel. Die Fraktion verteidigte sich darauf in einer
Erklärung . Sehr zutreffend schreibt Gen . A . H o r n u n g , Abge¬
ordneter für Heilbronn-Land im „Neckar-Echo " :

Uebrigens hat, sich die Fraktion schon f r ü h e r an der Er¬
öffnung beteiligt , ohne daß ein Hahn darnach krähte. Im
K e i ch s t a g ist R . Fischer als Schriftführer beim Äaiserhöch
im Saale geblieben und hat stehend das Hoch angehört . In
Sachsen sind die sozialdemokratischen Fraktionsmitglieder
wiederholt bei Äönigshochs im Saal gewesen und ausgestan¬den . Daß der sozialdemokratische Vizepräsident und die so¬
zialdemokratischen Schriftführer anwesend blieben, ist als
felbstverständlich angesehen worden. Die Reichslags¬
fraktion hat sich zum größten Teil erhoben, als das Tele¬
gramm von einem Attentat auf den König von Italien mit¬
geteilt und die Teilnahme ausgesprochen wurde . Sie ist etn-
mütig oufgestandcn beim Nachruf auf den verstorbenen
Prinzrcgenten Luitpold von Bayern , sie hat zugestimmt, datzein Beileidstelegramm abgesandt werde und die Sitzung zum
Zeichen der Trauer ausfalle . Die bayerische Land -
tagsfraktion hat an der Eidesleistung des
neuen Prinzregenten teilgenommen und
hat das Hoch stehend angehört . All diese Genos-

- fort werden an ihren republikanischen und sozialistischenGrundsätzen dadurch so wenig wankend geworden sein , als diebetr . wllrtt . £-. i dtagsabgeordneten durch ihre Teilnahme an
■ der Landtagseröffnung . Festgehalten mutz auch werden, datzder Landtag nicht im Schlosse eröffnet wird , sondernder Träger der Krone kommt in das Haus der gewähl¬ten Vertreter des Volkes , dem zurzeit der Sozial¬demokrat Tauscher als „Hausherr " Vorstand . DerStändeeid , in dem u . a . l^ schworen werden Mutz, „das

unzertrennliche Wohl des Königs treu und gewissenhaft zuberaten "
, ist doch für einen Republikaner schwieriger, als daSAnhören eines KönigshochS . Jedem einsichtigen Genossenwird eS nach diesen Darlegungen einleuchten, wie haltlosdie schweren ungerechten Anschuldigungen sind , die der Kapi-tolkwöchter der Tagwacht gegen diese Abgeordneten erhebt.Was Genosse Hornung hier auSführt , ist gewiß einleuch¬tend, aber nur für diejenigen, die guten Willens sind . Dieserimmer wiederkchrende Entrüstungsrummel aus Anlatz der Er¬füllung solcher Formalitäten ist für die größte Partei einfachbeschämend . Es ist diese Entrüstung nichts weniger als ein

Zeichen besonderer Prinzipienfestigkeit . Wie denken sich dieKapitolshüter denn die Geschichte dann , wenn unsere Parteier nicht mehr so bequem haben wird , wie heure, und die 'poli¬tische Verantwortung einfach übernehmen mutz ? Offenbarhaben sie darüber noch gar nicht nachgedacht .

Ans dem Cande.
Bruchsal.

* Schießerei . Vorgestern abend gerieten etwa um 9 Uhrin der Durlacher Straße drei hiesige verheiratete Männer ,Brüder , mit mehreren in die Kaserne heimkehrenden Dra¬
gonern in Streitigkeiten , wobei einer der Brüder einen
Revolver zog und damit mehrere scharfe Schüsse auf die
Soldaten abgab . Glücklicherweise wurde niemand verletzt.Der Vorfall gelangte zur Anzeige .
Offeno »rg.

— Sozialdemokratischer Verein . In der Versammlungdom letzten Samstag hielt Gen . Dietrich (Karlsruhe )einen interessanten Vortrag über „Moderne Jugendpflege " .Einleitend behandelte er die konfessionellen Jugendvereineund deren Bestrebungen . Auch die in neuerer Zeit in Er¬
scheinung getretenen nationalen Jugendvereine unterzoger einer eingehenden Würdigung . Er zeigte an der Hand
reichhaltigen Materials , wie notwendig die körperliche und
geistige Fortbildung unserer Jugend sei, welche aber auchfrei von jeder Einseitigkeit sein müsse. Nur dann könne
unsere Jugend zu freien , selbständig denkenden Menschen
erzogen werden . Lebhafter Beifall lohnte die trefflichen
Ausführungen . In der Diskussion wurde noch auf die
hohe Bedeutung der Pflege des Volksliedes hingewiesen .
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten konnte die
gut verlaufene Versammlung geschlossen werden.

* Mrnzingen , 14 . Jan . Der Zigarrenmacher K. Lehmann ,dessen Wohnhaus und Scheuer vor wenigen Tagen nieder -brannte , wobei auch das anstoßende Nachbargebäude durchdas Feuer zerstört wurde , ist wegen Brandstiftung ver¬
haftet worden.* Mannheim , t4 . Jan . Gasvergiftung . Auf eigen¬artige Weise erlitt in Ludwigshafen ein russiscb-polnischer Fa¬brikarbeiter den Tod infolge Kohleiioxybgasvergiftung. Er ver¬
stopfte beim Schlafengehen in seiner Wohnung das Ofenrohr ,damit cs über Nacht im Zimmer warm bleibe . Infolgedessenströmten die Gase in das Zimmer und der Arbeiter starb infolgeder Gasvergiftung .* Müllheim , 14. Jan . Wie sehr der Verkehr unter den
schlechten Zeiten leidet, zeigt eine Zusammenstellung der Be¬
triebseinnahmen dcr Müllheimer Lokalbahn im letzten Halb¬jahr verglichen mit demjenigen des Vorjahrs . Der Rückgang derGc samteinnahme beträgt 5867 Mk . Man hofft, datz mit der
Elektrisierung des Betriebs eine Steigerung der Einnahmenrintritt .

Neuer vom rage.
Mordtat .

Bülheim a. Rh .» 13. Jan . Der Arbeiter Reuter , der unterdem Verdacht, fein« Frau ermordet zu haben , verhaftet wor¬den war , 'hat den Mord eingestanden. Er will die Tat im
Affekt begangen haben. Seine Geliebte, die Arbeiterfrau Ring¬hausen, ist unter dem Verdacht, ihn zu dem Morde angestiftetzu haben, ebenfalls verhaftet worden.

Verurteilter Falschmünzer.
Görlitz, 14. Jan . Wegen Herstellung Mischer Hundert¬

markscheine wurde der Maler Adam vom Schwurgericht zu3 Jahren Gefängnis verurteilt . Sein Komplize , der Ge¬
fangenenaufseher Ludwig , war bereits vor einigen Monaten
mit 2 Jahren Gefängnis bestraft worden.

Verurteilter Rechtsanwalt .
Warschau, 14 . Jan . Der Rechtsanwalt und JournalistLeo Belmont (Leopold Blumenthal ) ist wegen eines Ar¬

tikels, betitelt : Eine Majestätsbeleidigung , worin er in
bezug auf einen bestimmten Fall nachzuweisen suchte , daßeine Verurteilung wegen dieses Verbrechens einen Schuld¬
losen getroffen habe, vom hiesigen Kreisgericht zu einem
Jahr « Festungshaft verurteilt worden und infolge diesesUrteils auf Verordnung der Gerichtskammer von der Advo-
katenliste gestrichen worden. Er wurde verhaftet und inbie bieliae Citadclle abgesührt. i

Aus der Stadt.
* St«rf # rtifi «, 15. Jan .

Die Nationallibcralen und die städtischen Verkehrsftagen -Der Nationalliberal « und der Jungi -berale Verein hieltengestern abend im Colosseum (Saal 3) eine öffentliche Versamm¬lung ab, die sich mit den städtischen VerkehrSder -
hältnifchen beschäftigte. Herr Oberrechnungsrat G a u g g e lhatte das Referat übernommen . Er erläuterte vor dem voll
besctzbcn Saale zuerst in längeren Ausführungen die bekannte
Denkschrift des Oberbürgermeisters und das von der Rheinischen
Schuckertgesellschaftausgcarbcitete Projekt einer KarlsruherUeberlandzentrale . Der Redner führte dann weiter aus : Die
Denkschrift des Oberbürgermeisters ist geeignet, nicht unge¬mischte Freude in den Kreisen der Karlsruher Bürgerschaft aus¬
zulösen. Besondere Bedenken hätte sie in den Kreisen der Ar¬
beiterschaft und des Beamtentums hervorgerufeu . Nicht be¬freunden könne sich auch ein Mancher mit dem Gedanken, datzjetzt die Straßenbahn in Nießbrauch einer Gesellschaft über¬
gehen solle, um nach 80 Jahren wieder von der Stadt zurück-
gekauft zu werden . We die gegen, die Denkschrift vorgebrachtenBedenken seien aber Tinge , die überwunden werden können .Es dürfe erwartet werden , datz die Stadtverwaltung bestrebt ist .die Interessen der Stadt zu wahren . Er halte es für möglick-und vorteilhaft , daß sich die Stadt Karlsruhe mit der Rheini¬
schen Sch'Uckertgesellschaft zufammcnschlictzt. Die Gründe , dieder Redner für seinen Standpunkt anführte , waren aber genaudieselben, die auch der Oberbürgermeister in seiner Denkschrifttzervorgehoben hat : Verminderung des Risikos der Stadt , Ver¬
hütung der Bildung eine's Privatmonopols , die Vereinigung verBetriebe bringe uns die 'Befreiung von schweren finanziellenund Umlage-Sorgen usw . usw. Es war uns beim besten Wil¬len nicht möglich , aus den nicht besonders kurzwelligen zwei¬stündigen Ausführungen auch nur einen neuen , nicht schon vom
Oberbürgermister geäußerten Gedanken zu hören. Der Herrhätte die Sache viel kürzer machen können, mit den Worten :
Ich stimme der Ansicht des Oberbürgermeister voll und ganz zu .

In der Diskussion sprach zunächst Herr Merkte, der
schon vorige Woche in einer Versammlung der Südstadtgcsell-
schüft einen entschieden ablehnenden Standpunkt vertreten ha :.Der Oberbürgermeister hätte , so führte der Redner aus , dieRente der städtischen Betriebe viel zu niedrig angcsetzt . Der
Ansicht des Referenten könne er nicht zuftimmen, datz der Staatim Jahre 1916 von seinem Ankaufsrechi keinen Gebrauch machenwerde ; er halte im Gegenteil dies für sehr wahrscheinlich .Wenn man jetzt Bedenken gegen die städtischen Betriebe hege ,aber in 30 Jahren die Bahn wieder zuriükkaufen will, dann
glaubt Redner gewichtige Gründe 'dafür zu haben, datz nach80 Jahren die Bedenken gegen die städtischen Betriebe noch
größer sind . Wir müssen sehr vorsichtig sein , daß wir , a n -
statt die führenden zu sein , die geführten sind.Es sei sehr zu befürchten, da cS die Gesellschaft m der Hand hat ,die Jnstallationsarbeiten selbst auszuiühren , dasi wir schließlichdem Ruin des hier in Betracht kommenden gewerblichen Mit -
telftandes entgegengehen. Auch ist es eine große Frage , ob dieArbeiter und Beamten beim gemischten Betrieb so gestellt seinwerden wie beim städtischen Betriebe . Nach allen diesen vomRedner gegen die Vcrschacherung der städtischen Betriebe an¬
geführten Gründe hätte man erwarten sollen , daß sich der Herrstrikte gegen diese Verschacherung ausspricht. Aber nun kamdas Unerwartete : der Herr ist nicht „prinzipiell" gegen den ge¬mischten Betrieb , sondern er möchte nur verschiedene Mängel ,die dem Projekt des Oberbürgermeisters anhasten , beseitig:
sehen .

Weiter sprach Herr Ävmmerftenograph Frey , der die Reiseder städtischen Kommission nach Essen mitgcmacht hat . Er
hätte seine Helle Freude gehabt an den schönen Straßenbahn¬wagen, die in Essen, das auch Privatbetrieb hat , flott an ihnen
vorbeigesaust seien. Der Standpunkt deS Oberbür¬
germeisters sei durchaus gerechrfertigt . AISder Redner sich gegen dte Bedenken des Vorredners , datz auchHerr StinneS die Kvhlenlieferung für die gemischten Betriebe
monopolisieren könnte » mit dem Einwand wendet, datz für den
Essener Betrieb nicht SttnneS , sondern das Kohlenkontor die
Kohlen liefert , bricht allgemeine Heiterkeit aus . Auch dieserHerr läßt Konsequenz vermissen. Trotz seiner langen Lobrede
auf den gemischten Betrieb kann er sich weder zu einem bcfür -
ivortenden noch zu einem ablehnenden - Standpunkt aufschwin¬
gen. Die Gründe für und gegen hielten einander die Wage.Weiter sprach noch Pfarrer Grebner aus Neureut , der in -war¬men' Worten dafür eintritt ( mögen die Verhandlungen kider
die Karlsruher VerkehrSfrage auSgehen wie sie wollen) , dassNeureut an das städtische 'Verkehrsnetz abgeschlossen wird . —
Stadtrat Ostertag vertrat als nächster Redner den Standpunktdes Oberbürgermeisters , der folgende Redner , Herr ProfessorVollmer , führte in energischer Weise eine Reihe von Gründen
gegen die Vergesellschaftung der Bahn an . Er hätte schon öftersdie Frage aufgeworfen , warum das ewige Fltckfystem an der
städtischen Bahn nicht aufhört und es sei ihm erwidert worden,die Gesellschaft, von der die Stadt die Bahn gekauft hat, hättedie Dahn in einem solch verlotterten Zustande übergeben, datzdie Stadt schon eine Unsumme von Opfern deswegen hat drin¬
gen müssen . Es sei ihm schon bekannt geworden, datz Gesell¬
schaften die bei ihnen bediensteten Leute ins Beamtenverhältn :«
hätten übernehmen müssen , dieselben einfach entlassen haben.Wenn wir den gemischten Betrieb akzeptieren, so mutz die Stadt
nach Ansicht dieses Redners unter allen Umständen darauf be¬
stehen , daß sie mindesten- 66 Prozent des Aktienkapitals undeine entsprechende Vertretung im Aufsichtsrat erhält . — Weiter
spricht Herr Stadtrat Mölloth , der auch noch keinen bestimmten
Standpunkt einnehmen kann. Der Vorsitzende der Versamm¬lung , Geheiwrat Rcbmarm , hat auch noch schwerwiegende Be¬
denken gegen die Verschacherung. Wir hätten schon schwere Er¬
fahrungen mit der Straßenbahn gemacht und jetzt, da es
einigermaßen geht, sollen tvir sie wieder abtreten . Aufklärungüber ausschlaggebende Punkte müsse noch avgcwartet werden.Wie die Haltung der meisten Redner , so ist auch dre des HerrnRebmann : schwankend , unsicher , nach keiner Richtung hin be¬
stimmt oder konsequent — also nationalliberal . Und dement¬
sprechend war auch das Resultat der Veriammluna : era,"f>n !s°
IvS. Man ging auseinander , ohne zu wissen, welchen Stand¬
punkt nun die Herren Liberalen dem Verschacherungsprvjektdes
Oberbürgermeisters gegenüber einnehmcn.

Aus den Reden fast aller Auftretenden klang für den objek¬tiven Beobachter hindurch, daß die Herren von der Schädlichkeitdes obevbürgermeisterlichen Planes für die Interessen der Stadt
überzeugt sind , datz sie aber nicht den nötigen Mut aufbringenkönnen, dem Herrn Oberbürgermeister geg nüber energisch auf¬zutreten . Sie sind also auch hier im Kl . inen wie sie es im
Reich und 'den Einzelstaaten im Großen sind, getreu dem
Wahlspruch : Hier stehe ich, Gott helfe mir , ich kann auchanders .

Fraurnsektion .
Auf den heute Mittwoch abend ^ >9 Uhr im

Parteisekretariat , Baumeisterstraße 50, statfindenden Lese -
abend sei nochmals hiugewiesen mit dem Ersuchen um
zahlreiches Erscheinen der Genossinnen . — Die Vorstands¬
mitglieder werden etwas früher erwartet.

Daxlanden .
Wir machen die Parteigenossen darauf aufmerksam, daß

heute abend Vs9 Ubr in der „Linde" V e r s a m m -
l u n g mit Vortrag stattfindet . Wir erwarten hierzu voll¬
zähliges Erscheinen.

Westftadt.
Auf die Mitgliederversammlung am heutigen abend im

„Sto . chcnnest" seien die Genossen nochnmls aufmerksam
gemach: . Gen . Rückert wird einen Portrag über ein aktuel¬
les Thema halten . Es ist deshalb Pflicht alle.,' Genossen,
zu erscheinen'

.
Rintheim .

Der hiesige Turnerbunb hat sich, wie wir schon kurz berich.teten , der freien Turnerschaft angegliedert. Dieser begrüßens¬werte Schritt dürfte für die organisierte Arbeiterschaft ein An¬
sporn sein , mit aller Energie für die weitere Entwicklung diesesVereins einzutreten , damit diejenigen , die glaubten, dieser
Schritt führe zum Ruin , eines besseren belehrt werden. Das
Lokal ( „Friedrrchskrone "

) bleibt dasselbe, der Turnbetrieb wird
unverändert weitergeführt . An die Freund« der Turnerei rich¬ten wir die Aufforderung , durch Eintritt in den Verein, pünkt¬
liches Erscheinen in der Turnstunde das jüngste Glied der mo»deinen Arbeiterbewegung weiter vorwärts zu führen.

Das 3. Bolkssymphoniekonzert am gestrigen abend in
der Festhalle hatte sich desselben guten Besuchs zu erfteuen ',wie das letzte Konzert . Die Zuhörer folgten mit größter
Aufmerksamkeit den schönen Darbietungen der Grenadier-
kapelle. Wir werden über das Konzert selbst morgen be¬
richten.

Ein Bücherliebhaber . In der Nacht zum 11 . ds. Mts . er¬brach ein Unbekannter an dem KioSk beim Hotel Germaniaeinen Auslagetasten und stahl etwa 55, gelbbroschierte BändchenMiniatur -Bibliothek.
Monismus «nd Mutterschutz. Zu dem bereits angekän-

digten Vortrage von Frau Dr . Phil. Helene Stöcker-Berlin
schreibt man uns : Frau Dr . Helene Stöcker , welche durch ihre
speziellen Arbeiten über die Romantik und Friedrich Nietzschein wissenschaftlichen Kreisen bekannt wurde, hat sich vor ca. 8
Jahren in der Begründung deS Bundes für Mutterschutz , der
sich jetzt zu einer internationalen Organisarton für Mutte »
schütz und Sexualreform erweitert hat , infolge ihrer hervor¬
ragenden agitatorischen und organisatorischen Fähigkeiten zurFührerin der gefeinten Mutterschutzbcwegung herausgearbeitetund dieser bedeutenden Bewegung das persönliche Geprägeihres ethischen Idealismus gegeben. In ihrer unermüdlichenArbeit für Eherefvrm , für grundsätzliche Anerkennungder Frau als Mutter tritt sie für eine ehrlichere und freiere,aber auch reinere und verantwortungsvollere Auffassung der
Sexuallebens ein» wie sie dieses auch in ihrem Buche „DieLiebe und die Frauen "

(Bruns , Minden 1008) zum Ausdruck
gebracht hat , in jenem hervorragenden Werke, von welchem die
„Münchener Neuesten Nachrichten" sagen, datz die intellektuelleund rechtliche Hebung der Frau keineswegs ihre Weiblichkeit ,ihr LiebeSbedürfniS und ihre Mütterlichkeit gefährde, und dahdie Spannung , welche die EmanzipationSvestrcbungen der
Frauen zwischen den zwei Geschlechtern erzeugt habe , einer
Versöhnung der Gegensätze durch wechselseitiges Erkennen und
Anerkennen der speziellen Vorzüge Platz machen müsse."
Hören wir darum , wie diese edelste Workämpferin ihres Ge¬
schlechts ihren Vortrag „Monismus und Mutterschutz " mit
ihrem vorurteilsfreien , philosophischen Geiste durchnnngt.Todesfall . Am Montag nachmittag ist hier der Gründer
deS bckanten Instituts Focht , Oberleutnant a . D . A . Fecht ,gestorben. Der Entschlafene war 1848 zu Kehl a. Rh. geboren,trat nach dem Gymnasiumsbesuch in Konstanz 1866 in das bad.
Kadettenkorps in Karlsruhe ein, wurde 4 Jahre darauf Leut¬nant und machte den 70er Krieg mit. Im Jahre 1874 lieh er
sich zur Reserve überführen und gründete in Pforzheim eine
Lehranstalt , welche sich hauptsächlich mit der Vorbereitung aufden Dienst als EinjährigHreiwilliger beschäftigte , und dte vier
Jahre darauf nach Karlsruhe verlegt wurde. Ungefähr 1000
Schüler haben die Anstalt während ihres 38jährigcn Bestehens
besucht , und über 600 erreichten durch sie den gewünschten Er-
folg .

Unfall . Von einem Stratzenbahnävagen umyeworfeni mrL
geschleift wurde gestern abend ein verh. Maurer aus Nürnbergauf der Kaiserstratze vor dem Hause Nr. 221 . Außer Verletz¬ungen am Kopfe hat der Verunglückte einen Bruch deS linken
Schulterbeines -davongetragen . Er wurde nach dem stöbt.Krankenhaus verbracht.

Festgenommen wurde ein 17 Jahre alter Handlungsgehilfeaus Burg bei Magdeburg , der seinem Arbeitgeber in der Wälo-
stratze Waren im Betrage von 20 Mk . stahl. Bei der Durch¬
suchung wurden autzerdem noch Waren im Betrage von min¬
destens 50 Mk . vorgefunden und beschlagnahmt, dre er seinem
früheren Arbeitgeber in Zerbst gestohlen hat.

verqniiaunqeil und Unterftaltmigen.
Im Metropoltheater kommt zur Zeit ein ausgezeichnetes

Programm zur Abwicklung . Eine sehr schön« und belehrendeNaturaufnahme von Tanger (Marokko ) macht uns mit deuSitten und Gebräuchen der Bewohner dieser Stadt bekannt. ^
Die Kinozeitung bringt uns die interessantesten Neuheiten der
letzten Woche . Aeuherst ulkig und humorvoll ist der Schlager
„Max beim Diner "

, gespielt von dem bekannten Schauspieler
'

Max Linder . Ebenso ulkig ist der Film „Der Degenschlucker".In „Ariadne "
, einer 3aktigen Künstler-Tragödie , wird ein aus !dem Leben gegriffenes Künstlerschicksal dramatisch ganz gut be¬

handelt . Auch die andern Programmnummern find sehenswert,!
sadatz ein Besuch dieses Theaters niemand gereuen wird.

Cuftscbffrahrt and flngrpsn
Fliegeeabsturz .London» 13. Jan . AIS zwei Flieger heute zwischen Dart -ford und Greenhithe eine Versuchsfahrt auf einem neuenVickara -Zweidecker machten, stürzte daS Flugzeug nach ein«heftigen Explosion in die Themse. Beide Flieger ertrmck».

£cfzfe Nachrichten.
Staatssekretär v.

"Jagow.
Berlin , 14. Jan . Der „ Reichsanzeiger " meldet : Der ,Kaiser ernannte den Botschafter am italienischen Hofe von

'
Jagow unter Verleihung des Charakters als WirklicherGeheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz zum Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes und betraute,ihn mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im Bereichedes Auswärtigen Amtes .

Schleckte Beispiele . . . .
Wien , 13. Jan . In der heutigen Konferenz der Ver<treter der Mehrheitsparteien über den . kleinen Finanzpla »

verkündigte Finanzminister Zaleski , daß er eine Zündhölz¬
chensteuer nach dem Vorbild des deutschen Reichs einbringetz

DU franzöfireben präfidentemvablen .
In der Kammer.

Paris , 14 . Jan . Die ordentliche Session der Kammerwurde heute ohne Zwischenfall unter dem Vorsitz des Alters -
Präsidenten Louis P a s s y eröffnet , der die übliche Ansprachehielt . Die Kaiiiuier schritt dann zur Wahl ihres er stell
P r ä j i d e g l e n. Es wurden insgesamt 535 Stimmen
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abgegeben; davon entfallen 345 auf Paul Deschanel ,
der somit wiedergewählt ist. Weiterhin wurden .61 . Stim¬
men für den Sozialisten Vaillant gezählt, 33 Stimmen
zersplitterten sich auf verschiedene Kandidaten und außer -
dem wurden 96 weiße Zettel abgegeben. Deschanel hat
also eine unerwartet große Mehrheit gestruden .

Im Senat .
Der Senat hat seinen Präsidenten Antonin D u h o st

wiedergewählt mit 221 gegen 54 Stimmen . Diese Wahl
weist die nämliche Erscheinung auf wie diejenige Deschanels .
Dubost hat etwa 30 , Deschanel über 50 Stimmen mehr er-
l)alten als bei der Wahl im vorigen Jahr . Aus dieser Zu¬
nahme der Stimmen kann man keine besonderen Schluß¬
folgerungen ziehen , weil di« Zahl der Abgeordneten und
Senatoren , die anwesend waren , ungewöhnlich groß ist .
Immerhin wird in den Wandelgängen der Kammer die
Einmütigkeit , mit der die bisherigen Präsidenten wieder¬
aewählt wurden , zugleich als eine gegen Poincare ge¬
richtete Kundgebung gedeutet. Auch die bisherigen Vize -
Präsidenten der Kammer Etienne , Puech, Masse und Dron
sind mit starken Mehrheiten wiedergewählt worden, die
zwischen 330 bis 370 Stimmen schwanken.

Da» vorzeitige Bilde der (Hetterlefdien
Detzfeatnpagne.

Paris . 15. Jan . Das Wölfische Telegraphenburecm
meldet: Unter dem Vorsitz des Nationalisten Bonvalot
sollte AbbS Wetterlö gestern abend seinen Vortrag über
den Metzer Bischof Dupont - des -Loges wiederholen. Wet-
terlö erschien jedoch nicht , und Bonvalot erklärte der zahl¬
reichen Zuhörerschaft, daß Wetterls von seinen Freunden
bestimmt worden sei , den Vortrag abzusagen, da diese be¬
fürchteten, Wetterls könne bei seiner Rückkehr nach dem
Elsaß verhaftet werden, weil er „vierundzwanzig Stunden
nach der Verübung des Delikts " durch die parlamentarische
Jmnmnitat nicht mehr geschützt sei . Der Historiker Wel-
schcnger las sodann dem Publikum aus dem Manuskript
des Wetterlsschen Vortrags vor.

Code der Friedenskonferenz —
wiedernufnntMe des Krieges ,

London, 14. Jan . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
Die Delegierten der Balkanstaaten haben heute vormittag
in einer Konferenz beschlossen, daß gleichzeitig mit der
lleberreichung der Note der Großmächte an die Türkei die
Ba l k a n si a a t e n der ottomanischen Regierung eine
Note überreichen werden , durch Ijte sie die Friedens¬
konferenz aufheben . Gleichzeitig beschlossen die
Delegierten , darauf hinzuwirken, daß an die Komman-
darrten der Heere Instruktionen gesandt werden, um dem
Waffen st illstand ein Ende zu bereiten.

Hoffentlich ist das letzte Wort bei den Friedensverharrd-
lungerr noch nicht gesprochen . Me Situatton ist zwar
äußerst kritisch , aber beide Teile haben allen Anlaß , es sich
ernstlich zu überlegen , ob der Krieg noch einmal beginnen
soll. Vor allem sollten die Großmächte alles ausbieten,
um den Wiederbeginn der Menschenmetzeleien zu verhin¬
dern.

Der Vnlknn-RonMtt .
Kein Abbruch der Verhandlungen .

London. 14 . Jan . Die Note , die die Delegierten der
B a I k a n st a a t e n der türkischen Regierung zu überrei¬
chen beschlossen haben, und in der sie die Aufhebung
der Friedenskonferenz ankündigen wollen, wird
so abgefaßt werden, daß sie erst in Kraft treten soll, falls
die Pforte es ablehnt , den Rat der Großmächte anzu-
nehmen, wie ihn die K o l l e k t i v n o t e erfthalten wird .

Die Gesamtnote der Mächte .
Berlin . 14. Jan . Eine Meldung des Reuterschen Bu¬

reaus aus London, wonach die Gesamtnote der

Mächte unverzüglich rn Konstantinopel überreicht werden
solle, steht im Widerspruch mit einer Meldung desselben
Bureaus aus Konstantinopel , wonach Deutschland die
Schuld trage , wenn in der Uebermittlung der Note ein
Aufschub eintreten sollte . Diese Konstantinopeler Meldung
erscheint grundlos in dieser Weise gegen eine einzelne Macht
zugespitzt . Wir glauben Grund zu der Annahme zu haben,
daß mehrere Regierungen , darunter auch die deutsche,
für einig« Puntte des Entwurfs der Gesamtnote Milde¬
rungen ins Auge fassen, und daß über solche Anregungen
zurzeit von den Kabinetten beraten wird . Der Aufschub
der dadurch veranlaßt wird , kann nicht erheblich sein. Auch
tritt kein Zeitverlust ein, da die Zwischenzeit dazu benutzt
wird , die Wiederaufnahme der Feindselig¬
keiten durch den einen oder andern TeU hinauszuschieben.

Rumänien und Bulgarien .
Berlin , 14. Jan . Me bulgarisch - rumänischen

Verhandlungen sind in lebhafter» Fluß gekommen . Sie
weiden zurzeit zwischen Herrn Danew und dem urmänischen
Gesandten in London, Mischu , geführt . Für den Fall , daß
in diesen unmittelbaren Besprechungen sich abermals ein
Anstoß ergeben sollte , ist eine Vermittlung ins Auge
gefaßt. Die Meldungen , wonach die bulgarisch-rumänischen
Fragen der Entscheidung der Botschaftervereini -
g u n g unterbreitet werden sollen , ist vorläufig unbestätigt ,
da man an der Hoffnung festhält, daß es gelingen werde,
zwischen Sofia und Bukarest eine Verständigung durch
unmittelbare Verhandlungen oder nötigenfalls durch eine
Vermittlungsstelle , die aber nicht die Boffchasterverernigung
zu sein braucht, herbeizuführen.

Briefkasten der Redaktion .
Nach WLschbach . Die Bersaumftung findet nicht am näch-

sten Montag , wie eS gestern irrtümlich Petz , sondern im nächsten
Monat statt .
Verantwortlich : für Politik Wilhelm Sulb ; für Lokales . Rom,
munaleS und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen ,
redaktionellen Teil Hermann Kabel ; für di« Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe . Luffenstratze 84 .

^ 4*^, /5ovj3

^ 0l£ix ^1v4wvUl̂ im Schluss - Verkauf
Ueber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen

Spanische Weinhandlung
von 2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weisswein von 70 Pfg . per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognaos und Liköre .

Verkauisstellen : Riippurrerstrasse 14 , Durlacher¬
strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,
Schilierstr . 23 , Rheinstr . 45 und
Gerwigstraße 20 .

Fahrbare

firennhoIz -SSge
Spoltraoschine

neuestes Modell .
Bedeutende Zelt - u .

Geldersparnis . *
Einfachste Bedienung.

— Größte Haltbarkeit —
Oberhaupt bestes System.
ioeb TORtgliclt ram Antrieb

na Onsdunascbinn stc.
Pflüger & Steinert , Esslingen an Neckar '

YillingenHB. friedrichsfr.18.
uro

Tel . 159 .

Verkaufe
billig gebrauchte, noch sehr gut]
'KBemn-Sclwbe.
D. Turner. Scheffelstr. 64.

aller Art schnell und zuverlässig
4237 Nelkenstrasie ft, 2. St .

Gasherdtifch , Heek n. Flug¬
käfig billig zu verkaufen : auch
Umtausch gegen Kanarienhahn .

Körnerstrafie » 4 , 4. Stoch

^ .urlacherallee 45 , Hth. 3 . ,
ist ein freunbl . möbliertes

Zimmer zu vermieten

WAf\ DEf\

« HMERZ
ICH TAT"

BLM°UN
OHRENin die:

Zu haben in allen Apotheken u.
folgend. Droger^ n : K. Dammert :
.Tul. Dehn Nachf. . Engel-
Drogerie , Otto Meyer. Fritz Reis,
M . Strauss , Gebr . Vetter , Th.
Walz , Hofdrog . Carl Roth. 3628

Donnerstag , heu 16 . Jan -,
abends halb 9 Uhr , in der
GewcrkschajtSzenttale , Kailer -
stratze 13, 4676

Kerketttversammlnus .
Tagesordnung : Innere

Nngelegenhe ten , 2 Abrech¬
nung von der Weihnachts¬
sammlung . 3. die Milchver¬
sorgung der Stadt Karls¬
ruhe . die Einberufung einer
Bauarbeiterschutzkouferenz f.
Baden , 6. die Wahlen zum
Gfteüenausschutz des Ge¬
werbevereins .

Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen der Vertreter ersucht

Die Kartellkommisfion .

02 achftr . 75 ist im 5 . Stock eine
‘V ? geräumige Wohnung mit
schöner Ausficht, bestehend au»
ZZimmern. Küche , Keller u. Anteil
am Trockenspeicherauf i . April zu
vermiet . Näh . im 3 . Stock. 4398

Badische 1 Mk.
Geld-Lotterie _

Ziehung sicher 15. Febr .
ftfllrltrAor har nhna Ahz . ®

I
Geldgew . bar ohne Abz.

45800 14h.
Hauptgewinn

Z0000 Pik.
127 Geldgewinne zus.

13000 14k.
3160 Geldgewinne zus.

1Z800 Pik.
LOSe ft IM.) pBrtâ Lisfejf̂

empfiehlt Lott .-Untem .

i. Stürmer
Strassbnrg i. E .

Langstrasse 107.
In Karlsruhe : Carl Götz,

Hebelstrasse 11/15 ,
Woerner & Wehrle ,

Gebr . Göhringer ,
Kaiserstr . 60, E . Flüge ,

J . Daringer ,
und alle Losverkaufs -

st eilen. 4691

zu Inventur- Preisen
in allen Abteilungen

Wir bieten die denkbar günstigsten Vorteile .

Ein Besuch unseres Geschäftes Ist unbedingt
zu empfehlen, um die Preiswfirdlgkeit der
in Betracht kommenden Waren zn beurteilen.
v4v4v4v4v4SdSv4L4v4VhSSd4v4v4v4v4v4v4v4v4

Ganz anssergewöhnlichbillig!

Herren - Ulster
In Serien eingeteilt .

Noch in den meisten
Grössen vorrätig

früher bis 45 .00 früher bis 60 .00

jetzt
29"

, 34" 39"
, 45"

mm w und M M jetzt M a# und

Halbsctiwere Paletots

Doppelte Marken oder 10% in bar .
4706
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Preise Haushalt - Waren
Dienstag bis Samstag . So lange Vorrat. Besichtigen Sie bitte unsere Schaufenster -Auslagen ! 4693

6 Stück Goldrandbecher . 483 >
1 Flasche Bayrum u . 1 St . Toilettenseife . . . 48,3 )1 grob « Gemüseschüssel . 483 ,6 Stück Toilettenseife . 483 ,4 Tecbecher , Mattband . 483 ,2 Stück Blumenvasen . . 4 H 3,1 Stück Wäscheleinen und 60 Klammern . . . . 483 ,1 Kleiderhalter . 483 ,1 Aermelbrett und 2 Kleiderbügel . 483 ,
1 Salzmetze und 1 Zitronenpresse . 483 ,
1 Emaille -Eierpfanne . 483 ,
1 Hackbrett . 48 -j
1 grober Bierkrng . . . 48 j
6 Dessertteller . 483 ,4 Stück Weinflaschen , V« Ltr . 483 ,6 Stück Salonkerzen in Karton . 483 ,
1 Suppeuschüfsel . 48 -j

_
4

1 Kochtopf , grob . 7 » H
1 Nudelpfanne , groß . 783 ,
1 Emaille - Schüssel » groß . 783 ,1 Eiserne Pfanne . 783 ,6 Eftlöffel u . 1 Besteckkorb . 783 ,
1 Emaille - Suppenschüssel u . 2 Esslöffel . . . . 783 ,
1 großes Hackbrett . 783 ,1 Teppichklopfer , 1 Teppichbürste . zus. 78 4
1 Bürste » 1 Schrubber » Topfreiber . . . . zus 784
1 Flcischplatte , 5 Teller . . zus. 78 j
1 Gemüseschüssel und 4 Teller . zus. 78 -j
1 Bierkrug und 5 Becher . 78 ^
1 Pack Kerzen und 3 Stück Seife . 78 ^
1 eleg . Körbchen mit 2 Flaschen Parfüm . 783 ,2 moderne Figuren . 783 ,l moderner Handspiegel . 783 ,1 Dose Wachs und 5 Packet Seifenpnlver . . zus. 78 ^

, . flO

1 Rahmserviece , modernes Preßglas . 1 . 10
1 Zwiebelkasten mit Delfteinlage . 1 . 1Q
1 Hausapotheke . l . to
1 runde , verzinkte Wanne . 1 . 10
1 Aluminium - Schüssel » grob . . 1. 10
2 Aluminium -Milchtöpfe . 1 . 10
1 Kohlenbecken , groß . l . io
3 Paar Bestecke . l . io
1 Emaille -Kaffeekanne und 3 Taffe « . . . . zus . 1 . 10
1 Kaffeemühle , gutes Werk . l . io
1 Brotkapsel , fein lackiert . l . io
1 Kohlenkasten mit Deckel, Goldliniendecor . . . . 1 . 10
1 Butterdose mtt Deckel . l . io
1 Tortenplatte mit Rickelrand . 1 . 10
1 Rauchserviece . . 1 . 10
2 moderne Base « . 1. 10
1 Kohlenfüller » grob . 1 . 10

Schmollen .

Tatsächliche u. überraschende Vorteile
bietet mein

Inventur - Verkauf
in Hüten und Mützen

4636

Hüte zu ofi 1,1 .25,1 .50 rc. nnti Eobattmarhrn .
Mühen von 35 4 au.

Modehaus H . A . Glöckner ,
Lammstraße Nr . « , Etkbans Kaiferfe ^ e

b. Plöllers Schirmfabrlk
K. Appenzellers Nachfolger

Inh . A. Patillck -Rowinski Wwe .
Herrenstr . 20 . Gegründet 1852. Herrenstr . 20 .

Während des 4695

Stivetitur-Ausverkaufs
auf

1AOI / Regenschirme \ *| f \ OI^ •8# Jo \ u . Handschuhe f fo

20 /o
auf

0 , i Sonnenschirme ] AAa
/ Ifarb . Ret ) enschirme ( *ll | "

Krawatten | A | I J
Spazierstöcke J '

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

0

Karl Hummel
Stshlwarenhandlnng
Rasiermesserschleifen

Karisrab« L B . Werderslr. 13.
Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissier, Setafabrik , Gross - Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager and erfolgt der

j Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

(Schutemarke Schwan )
•et garantiert frei von Chlor , Wasserglas und sonstigen

scharfen Bestandteilen, daher für die Wische

Nur
Udlerffr.

18a
neben Gasthaus
*um ZähringerU Löwen

zu gewinnen für die Frühjahrsware , verkaufe ich : 4696
Herren - Anzüge von 9 .50 bis 40 .00
Ulster , Paletots von 9 .50 bis 36 .00
Pelerinen von 6 .50 bis 14. 00

Hur Adlerstrasse 18 s . e . Hahn.

Mittwoch lllld Donnerstag elntreffenb
in schwerster EisMung

VW S«W !
Cablia«

kopflos » im t % n im Au«. AA
ganz . Fisch Pfd . ^ « Pfg - schnitt Pfd . tz) V Pfg -

Echte Holländer

Azel - SAWk
-2pfundig , Pfd . 40 Pfg .

kleine
Pfd . LS Pfg - 1

Pfd. 20 Mg.
Ns Bntterersatz empfehlen wir

Esbu -MgaMe
daS Beste auf dem Markte

Pfund 95 Pfg - 4702

WeitsoergebiW.
Zum Neubau des städtischen

Kinderheims » Ecke Wiesen - und
Sybelitratze und der Schule in
Rüppurr sind die Glaser » u .
Schlosferarbeiten (Fensterbe »
chläge ) zu vergeben .

Angebotsforinulare und Zeich¬
nungen können beim städtischen
Hochbauamt , Rathaus H. Ober »
geschotz , Zimmer 102, abgeholt
bezw . eingeiehen werden .

Da elbst sind auch die An¬
gebote bis
Mittwoch dcnS9 . Ja » . ISIS

nachmittags 4 Uhr
mit entsprechender Aufschrift ver -
ehen , einzui eichen. 4704

Karlsruhe . 15 . Januar 1918.
Stadt . Hochbanamt .

Wegen Platzmangel billig zu
verkaufen : 2 franz . Betten m . hoh .
Hauit St . 48^ ,Zimme >tisch8 --̂ ,
Nachttisch. gutgearb .Plüschdiwan ,
Chiffonnier u. Vertikow , befere
Stühle , Schreibtisch , schön, all . wie
neu, schöne Festung mit Soldaten
2.50°* , großes Kasperletheater m .
Pupp . 3«# , Küchenschrk. u . Kredenz
4686 Ztnrkacher Allee 10,2 . St .

mehrere ,
» reizende

neue , sowie prachtv . schwarzseid ,
mit bunt . llio en gepr . Ballkleid
sind spottbillig zu verkaufen .
Adlerstrafte 41 , 4. St . links .

Ein Geschwisterpaar wünscht"'
»ff " Brieswtchsel

mit einer Ausländerin . Näheres
in der Exped . des „ Volkssreun ^ - .

Ksi-nsvslgsssllsoliast des
Gesangvereins Badenia .

Sonntag , den 19 . Januar#
nachmittags 4 Uhr, im Saale
des „ Kühlen Krug “ ,

Erste Damen- und
Fremden - Sitzung
unter Mitwirkung der bedeutend¬
sten Bütteorednep sowie der Ar¬
tilleriekapelle Nr^ 50, Herr Ober¬
musikmeister Schotte . Von 4 bis
5 Uhr Konzert . — Einzug des
Elferrats 5 Uhr 11 Minuten .

Mitglieder haben gegen Vor .
weis der Mitgliedskarte eine Kopf¬
steuer von 10 Pfg . zu entrichten .
Fremdenkarten ä 60 Pfg . , im Vor¬
verkauf 50 Pfg ., sind in den Ver¬
kaufsstellen : 4708

Zigarrenhandlung Morlock , Kaiserstrasse 75 und Kaii -
Friedrichstrasse 26 , Friseur Ingold , Georg -Friedrichstrasse 6
und Papeterie Eis eie , Werderplatz erhältlich .

NB . Narrenmützen und Liederbuch obligatorisch . Kinde )haben keinen Zutritt .

Der Elferrat.

Itesidenztheater ]
WaldstraDe 30 .

Mittwoch , 15 ., Donnerstag , 16 . und
Freitag , 17 . Januar 1913 :

Die wilde Jagd .
Sensationsdrama in 3 Akten .

Eine Fülle der Ereignisse , wie sie wohl noch kein drama¬
tischer Film geboten hat , drängt sich hier in dem
Baume eines Dreiakters zusammen . — Ohne Gewalt¬
mittel , ohne blinkende Dolche und knallende Revolver
ist eine aufs äußerste spannende Handlung , eineSensation geschaffen, die ihresgleichen sucht
und mit dem Siege der alles bezwingenden , vor |keinem noch so kühnem Wagnis zurück-schreckenden Liebe harmonisch äuskhagt

Seebad Dauville . Natur-Aufnahme .
Dauville , ein entzückender Nachbarort von Tronville , dem I

vornehmsten Kurort am Aermelsee , bietet mit seinen
hübschen , von wildem Wein und Efeu amrankten
Villen , seinen blühenden Gärten , dem schönen Rahmen
seiner normannischen Landschaft , einen lachenden An¬blick . — Die Rue de Gontault - Biron , die mit der Ruede Paris in Troiiville wetteifert ist der Treffpunkt der
Gesellschaft . Ein prächtiges Kasino , die Rennen undFeste , die im Laufe der Sommersaison veranstaltet I
werden , üben eins ständige Anziehungskraft auf die
elegante Welt .

Der Panther ist los . Posse.
Pafhö *Journal Neueste Berichterstattung.Illustriert die neuesten Begebenheiten . Ist unübertroffenan Aktualität . Ist unübertroffen an Inhaltsreichtum .Ist unübertroffen an Internationalität .
Theodor und sein Kopf . Humoreske .Theodor und sein Kopf , den er im Handgemenge wegeneiner nicht von ihm allein umworbenen Schönen ver¬loren hat , können sich nach längerer Trennung mitHilfe eines braven Strassenkehrers wieder zusammen¬finden . ohne dass die Gehirn - oder sonstigen Funk¬

tionen Schaden erlitten hätten . 4701I
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Inventur - Verkauf !
Ohne Rücksicht auf die bisherigen Verkaufs-Preise gelangen Restbestände und Gelegenheits -Posten enorm billig zum Verkauf .

Kleider-Stoffe.
- , .«» Prim EWer Ehe« säst '•* 'I ZL i .6B
1 KlW « We . L ÜTs

” “ 6“ “' ” ' i#CTS
1 .Ä ? 2 . 75

W.« Mhiim-Btile, S.T« *'“■ 1.96
1 w » Reim »s « e BÄ « 1 . 45

,» ,« WiimWe.
mu,m uf.VÄ 1.9B i w . steMtne Minffeli«. Streif .. Punkte , Türken, früher — .

bis 1.25 ;
‘

; jetzt Meter 78 ,

Seiden - Stoffe
1 Posten Reinseidene Taffets , Foulards und Schotten , früher bis 1 .45 . Meter 78 -9,
1 Pok' en Reinseidene Taffetglace , Streifen und Karos » früher bis 2 .45 . Meter 4 :25
1 Posten Reinseidene Taffets , Mefsaline und Shantungs , früher bis 2.95 Meter 1 :65

kienftannit ca . 110 Cw breit , aparte Lichtfarben, sonst bis 4 .75
WrUtllllt , • jetzt Meter 3 .75 , 2 . 7Ö

ca.
‘HO cm breit , Ia. franz . Fabrikat , aparte Farben ^Crepe de djine ,

BestiMe Me. a*? “ 6“"' s"a,t,‘- müe “K 'S ß95jetzt Meter

an

$00eiine f0l)6| Frühjahrs-Neuheit in schönen Strästenfarben
neue Mille-fleurs -Mufter, hell und dunkel

WM-Mouffeline.
fl*“tc *aHhu* “*

■& iab
Meter 0 . 68

Meter 0 . 55

Linoleum * * Teppiche.
Linolenm -Teppiche . . 14 .50 11 .50 5 .50

Granit -Linoleum . Meter 4 .75 4 .25 3 .75

Julaid - Liuolenm -Restc 200 cm breit . . Meter 4 .65 3 .75 2 .50

Bodenläufer -Reste . Meter 1 .05 1 .25 0 .65

Cocos «Läufer , einfarbig und gemustert . . Meter 1 .95 1 . 65 0 .90

Cocos -Teppiche , 200X300, la Qualität . . . . . . . . . . 21 .00 16 .50 9 .75

Künstler -Tischdecken, sehr gute Qualität . . •
Boden -Teppiche , teilweise mit kleinen Fehlern .
Chaiselongue -Decken . .
Fell -Teppiche , grau und weitz .
Angora -Felle » nur weist .
Eisfell -Kiuderwagen -Decken . .

pF ” Handschuhe. "^ 8

. . 9 .75 7 .75 5 .85
35 .00 24 .00 12 .50
. 18 .00 10 .50 7 .75
. . 9 .75 4 .50 2 .85
. 14 .00 9 .25 6 .85
. . 5 .00 4 .25 2 .55

4684

Ballhandschuhe , 12 Knopf, durchbrochen , Perlfilet und moderne Raschel¬
muster Paar jetzt 1 .25 95P , 65H

RestbeständeDameu -Winter -Handschnhe beste Qualitäten , elegante Farben ,
, Paar jetzt 1 .55 1 .25 78P ,

Restbeständ « Damen - Strtck -Handschuhe , reine Wolle , weist und farbig ,
schw . rz Paar jetzt 95P , 75H 42 -3,

Militär - und Uniform -Handschuhe Paar jetzt 1.35 85P , 58 ^

1 Posten Sofa -Kissen
4.50 3.5« 1 .65

1 Posten Reise-Decken
12.75 9.5« 4.8«

Sort . I Damen -Glae6 -, Surde - u . Waschleder -Handschuhe » Paar jetzt 95H

Sort . » Damen -Glacd -Handschnhe , gute Qualität , schöne Farben , Paar jetzt 1 . 35

Sort . » I Damen - Glacö -Haudschuhe , weiches Lammleder in feinen Farben Paar jetzt 1 .85

Sort . IV Damen -Glacb -Handschuhe » prima Lammleder , eleg. moderne Farben Paar jetzt 2 .25

Sort . V Damen -GlacS -Handfchuhe , prima Ziegenleder, aparte Straßenfarben Paar jetzt 2 .65

Sort . VI Lange Damen - Glacö -Handschuhe , weitz. 8 Knopf, jetzt 2 .45 , 12 Knopf jetzt 2 .95

Lange Damen -Snede -Handschnhe , schwarz u . farbig , 12 Knopf , jetzt 3 . 25

Sort .VII Herren -Glace -Handschuhe , 1 u. 2 Knopf , mod . Farben , Paar jetzt 1 .75 2 .45 2 .95

Geschw . Knopf .

1 Posten

Korsetts Kollektions -
Muster -------

Vlo
unter regulärem Verkaufspreis.

jjmurrt, f 3 i *'
Weltzienftr . 28 , 4. St . I .

Mchte-
Confcruen:

Rirshelle»
Kirsch«
Sin«

Prchellcer«
2 « fb .. $ 4 > o0

1 45 -
Melange

Crddeer« |
2 Pfd..Dose 1 >20

1 Psd -Dose 65 a
Mes andere laut

Speziulliste.

Auf unsere Liften -

19
°

/« Ä r/ „

Gelegenheitsangeblit
in SAWttev!

Wir haben einen größeren Posten doppelseitig
bespielter Schallplatten vorteilhaft erworben und
verkaufen dieselben, solange Vorrat , das Stück zu“ 75 Pfg.
Talmdhais . .frisch auf1

Adlerstr . 8. Tel. 319 « .

fc m. b . H-
loden W

Dr. med . Albert Kern
hat sich nach langjähriger Assistententätigkeit
im Diakonissenhaus und Ludwig - Wilhelm-
Krankenheim Karlsruhe als

Spezialarzt für Frauenkrank¬
heiten und Geburtshilfe

niedergelassen und übt gemeinsam mit Herrn

Dp. Berberich
Praxis aus. 4605

Karlsruhe
Karlstraße 66. Telephon 2698.

Sprechstunden : 1/t3 bis >/»5 Uhr.

Krankenliausbehandlung üben beide nur im
Diakonissenhaus und in Privatklinik aus .

Luisenstr .
Rr. 57.Jnnt LchnlarzMiikl Hof

«G . Schlachttag.
Hausgemachte Leber - u . Griebenwürste » sowie
ff. Bockwürste . Samstags von ö Uhr warme

SchweinsknSchle . Kalte und warme Speisen zu jeder Tages¬
zeit in bester Zubereitung. — Montnger hell und dunkel .

4700 Georg Bender .

(Tirolerinl
» sehr schön ,
mittlere Figur , billig zu verleihe»
od. zu vrrk . Winterstr . 7,4 . 2t . r.

Reine Weine .

|Schiilerslrasse22 Ecke Boetnes 'r.

Die Güte der Vorstellungen ist einzig und allein,
worauf der gute Ruf und das Renommee des

Jtfetropol-Theater -
Programms

beruht , es überzeuge sich jedermann und urteile .
Wir bieten in unseren Vorführungen stets das

Beste vom Besten
und erwähnen aus dem vielseitigen
Elite - Programm

Mittwoch , Donnerstag und Freitag

Ariadne
Eine moderne Künstler-Tragödie in 3 Akten.
I,l « BaoptrolltB :WandaTreu man n uVi goLarsen

| Noch niemals ist eine Künstler-Tragödie von so
grossem Stil im Film dargestellt worden.

Dieser Film wird den Ruf, den das Metropol -
Theater überall geniesst , aufs neue befestigen

und mehren . 4592 |
Ausserdem das hervorragende reichhaltige Programm .

Werktags ermäßigte Preise .
[ Loge 80 H , 1 . PI . 60 H , 2. PI . 40 ,5, , 3. PI. 20 H . |

Haltestelle der StrasseitDahoWflieKäMer Kruo .

empfehlen als

MM Gemüse
ConsMll:
SAMhiteil

| 2 Bfd.-Dos« 35

40w »
4 Pfd -D»,! 7 5 W«-

VreW-tieil
2Pid,D . l, 3o $ fa-

Erbsm
2Psd >D °s- 42P 'g

Alles andere laut j'„
Spezialliste.

Auf unsere Listen -

! io7oäio #|o
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